I. 


x al medialen 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Zofen 


1 


Montag den 28. Dezember 1863. 


—— 


er Zeitung. 


302, 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags ans 
genommen. 


wofür dieſe, 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, 
Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, 
M. Gräser, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
H. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße, 


An die Zeitungsleſer. 


Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacher 
ſtraße Nr. 1, \ 

Krug K Fabricius, Br lauerſtraße Nr. 11, 

Adolph Latz, Wilhelms-Platz Nr. 10, 

J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 1ſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 5 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen dem aus 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., aus wärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 
mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute i 


9. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, 
ajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 

zofenb Wache, Alten Markt Nr. 73, und 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz, 


wärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. — Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten Morgen hierher bringen kön» 


nen; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. — Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produkten⸗Börſe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den 


7 


Telegraphen und find ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſern Leſern am Nachmittage mitzutheilen. — Vielſeitigen Wünſ 


Poſen, den 28. Dezember 1863. 


chen zu genügen, werden wir auch lünftig die vollſtändigen Lotterie⸗Gewinn⸗Liſten aufnehmen. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & 


Comp. 


Um mehrfach geäußerten Wünſchen unſerer Leſer 
zu genügen, werden wir künftig einen ausführlicheren 
(den Freeſeſchen) Kammerbericht geben. 


— Ta ——ů — — EEE 


amtliches. 


Berlin, 25. Dezember. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Oberſtlieutenant a. D. von Blücher zu Stolp, dem Stadt⸗ 
gerichtsratb Gaedeke zu Königsberg i. Pr., dem Steuereinnehmer Dietz⸗ 
zu Suhl im Kreiſe Schleuſingen, den evangeliſchen — — Große zu 
Groß⸗Oſterhauſen im Kreiſe Querfurt und von der : 
den katboliſchen Pfarrern Holl zu Kapellen im Kreiſe Geldern und Brüel 

u Geldern, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Landrentmeiſter 
Gebeimen Rechnungsrath Sturtzel zu S . den Königlichen ‚Kromenorden 
dritter Klaſſe, den Steuereinnehmer a. D. Kamminsky zu Lüdingbauſen 
und dem Apothekenbeſitzer Dannenberg zu Reber g. den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem Steneraufieber Alte zu Duüſſeldorf, 
dem Regierungs⸗Kanzleidiener Schietſch au Köln, dem Thorwärter Adam 


Witzel bei der Königlichen Porzellan kanufaktur zu Berlin, dem Poſtillon 


dadurch veranlaßt, daß der König die Aufhebung der No⸗ 


ramzow zu Berlin und dem Nachtwächter Gottlob Urban zu Suden⸗ 
burg⸗Macdeburg das 7 Ehrenzeichen zu verleihen; den Großher⸗ 
ber-Medisinalrath und Profeſſor Dr. Guſtav 
Mo! deutlichen. Profeſſor in, der mediziniſchen Fakultät 

er Univerſität zu Bonn mıt dem Charakter als Geh Mediztnatrath; 
und den Stadtgerichtsratb Eimbeck bierjelbft zum Kammergerichtsratb zu 
ernennen: den Ober⸗Baufnſpektoren Herrmann zu Liegnitz, Koch Ju 
Poſen und Fefſſel zu Oppeln den Chargkter als Baurath; ſowie dem Ge⸗ 
heimen Regiſtrator im Geheimen Civilkabinet Ernſt Friedrich Guſtav 

reſe den Charakter als Kanzleirath; und den Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten 
Bartling in Minden und Conradi in Breslau den Charakter als Rech⸗ 


nungsratb zu verleihen; ferner den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß 


zur Anlegung der von des Kalſers von Oeſtreich Majeſtät ihnen verliehenen 
Orden 5 ertheilen, und zwar: des Kommandeurkreuzes des Leopoldordens: 
dem Generalmajor von Werder, Kommandeur der 8. Vpfe. ß der 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: dem Oberſten von Boſe, Chef der 
Abtbeilung für die Armee⸗Angelegenheiten im Kriegsminiſteruum: ſowie des 
Ordens der eifernen Krone dritter Klaſſe: dem „ Bichler, 
Geniedirektor der Bundesfeſtung Mainz, und dem Major von Erhardt, 
perſönlichen Adjutanten des Prinzen Carl von Preußen Königliche Hoheit. 

Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizratb Roedenbeck in Grünberg 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Obertribunal ernannt worden. 0 

Der Geheime Kanzlei⸗Aſiſtent Wankelmutt iſt zum Geheimen 
Kanzleiſekretär im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten ernannt worden. EEE f 


Das 43. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 

5 0 unter Nr. 5792 den Freundſchafts⸗, Handels- und Sehe 
wischen Preußen und den übrigen Staaten des deutſchen Zollverein u 
fete und der Republik Chili andererſeits; pom 1. Februar 1862; war 
Nr. 5793 den Allerböchiten Erlaß vom 16. November 1863, betreffen ie 
gerleißung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterbalhung 1455 
emeinberChaufise von Altenkirchen nach Schürdt bei Flammergje 8 er 
Rheinitraße, im Regierungsbezirke Koblenz, an die betreffenden Gemein! — 
unter Nr. 5794 ben Allerböchſten Erlaß vom 16. November 1863, beizeften 
die Verleihung des Rechts zur Erhebung eines Ghaufieegeibes auf der Strecke 
von Tönnisſtein bis Oberziſſen als Fortſetzung der 2 vobl- Fönnigfteiner 
Chauſſee, an die Gemeinden Burgbrobl, Nieder⸗ und Oberweiler und ieder 
und Oberziſſen; unter Nr. 5795 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. November 
1863, betreffend die Verleibung des fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung einer Zweig⸗Chauſſee von Emden bis zur Alvensleben. 
Brumbyer Chauſſee, im Kreiſe Neuhaldenslehen, Regierungsbezirk Magde⸗ 


burg, an die Unternehmer, den Beſitzer des Ritterguts Emden und in die 


Gemeinde Emden; unter Nr. 5796 den Allerhöchſten Erlaß vom 30. No⸗ 
vember 1863, betreffend die Aufhebung des in der Polizeiordnung für den 
Hafen und die Binnengewäſſer von Danzig vom 30. Januar 1821 enthalte⸗ 


neen Verbots des Feueranmachens auf den Schiffen und des Kochens außer⸗ 


alb der Privathauſer und der Kochhäuſer; unter Nr. 5797 den, Allerböchſten 

rlaß vom 30. November 1863, betreffend die Einrichtung einer 1 8 
kammer für die Stadt Swinemünde einſchließlich des fiskgliſchen Hafengrun' 
des im Kreiſe Uſedom⸗Wollin des Regierungsbezirks Stettin: unter Nr. 
5798 die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der Ab⸗ 
Anderung des Statuts des Märkiſch⸗Weſtfäliſchen Bergwerksvereins zu 
Iſerlohn vom 5. Juli und 4. Auguſt 1854. Vom 3. Dezember 1863; und 
unter Nr. 5799 die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung der unter der Firma „Aachen⸗Höngener Bergwerks⸗Aktiengeſellſchaft 
mit dem Sitze zu Aachen errichteten Aktiengeſellſchaft. Vom 10. Dezem⸗ 
er 1863. 
Berlin, den 22. Dezember 1863. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Hamburg, 25. December, Nachmittags. Die Ko⸗ 
penhagener „Berlingske Tidende“ vom 24. d. Abends mel⸗ 
det, das Miniſterium habe ſeine Entlaſſung eingereicht. 
„Faedrelandet“ bringt die Nachricht, die es als beunruhi⸗ 
gend bezeichnet, daß der Reichsrath zum Montag wieder 
einberufen worden ſei. Die „Poſttidning“ vom 22. d. er⸗ 


b, 
N 
4 2 
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eyden zu Geldern, 


durch den 


klärt offiziell gegen das Stockholmer „Aftonbladet“, daß 
Schweden ſchon ſeit längerer Zeit eine beſondere Defen- 
ſivallianz nicht gewünſcht und die Novemberverfaſſung als 
einen dreiſten Schritt nicht gutgeheißen habe. 

Altona war geſtern Abend illuminirt; alles in be— 
ſter Ruhe und Ordnung. Auf Sonntag iſt eine große 
Volks⸗Verſammlung aus allen Theilen des Landes nach 
Elmshorn berufen. (S. unten.) 

Nach Mittheilungen aus Kopenhagen hat der Kö— 
nig gegen die dortigen bei ihm verſammelten Offiziere des 
Heeres und der Flotte geäußert, er hoffe, daß der Friede 
auf verfaſſungsmäßigem Wege erhalten werden könne. Er 
gedenkt, ſich am Montag zum Beſuch zu der Armee zu 
begeben. Der Rücktritt Hall's iſt dem Vernehmen nach 


vemberverfaſſung verlangt. Schweden befürworte dieſe Auf⸗ 
hebung. Man erwartete die Bildung eines Kabinettes 
Baron Schesl⸗Ple en, den Grafen Re⸗ 


ro 

ventlow-Criminil und den Grafen Carl Moltke. 

Altona, 25. Dezember, Mittags. Nach gutem 
Vernehmen ſollen Rendsburg und der Friedrichsſtädter 
Brückenkopf geräumt und der letztere geſchleift werden. 
Die Dänen verlaſſen heute Neumünſter. In Pinneberg, 
Elmshorn, Glückſtadt iſt Herzog Friedrich proklamirt worden. 

Altona, 25. Dezbr. Nachm. Die Bundeskommiſſa⸗ 
rien haben Bekanntmachungen folgenden Inhalts erlaſſen: 
Der Sitz unſerer Geſchäfte befindet ſich bis auf Weite- 
res in Altona. Eingaben ſind an die Bundeskommiſſion 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in Altona 
zu richten. Sämmtliche Behörden und Beamten erhalten 


hiermit die Anweiſung, in allen Fällen, in welchen bisher 


an das Miniſterium für Holſtein und Lauenburg oder an 
das gemeinſchaftliche Miniſterium in Kopenhagen zu be⸗ 
richten war, fortan an uns zu berichten. Die Polizei- 
behörden in Holſtein und Lauenburg haben in Betracht 
der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe über alle auf die öffent- 
liche Sicherheit und Ordnung bezüglichen wichtigen Vor⸗ 
gänge in ihren Bezirken ſtets unverzüglich, über die Lage 
der öffentlichen Verhältniſſe in ihren Bezirken bis auf 
Weiteres alle 14 Tage unmittelbar an uns Bericht zu 
erſtatten. Es wird ihnen beſonders zur Pflicht gemacht, 
mit Umſicht, Sorgfalt und Ernſt, nöthigenfalls mit Nach- 
druck dahin zu wirken, daß Geſetz und Ordnung in den 
betreffenden Bezirken auch in der gegenwärtigen bewegten 
Zeit aufrecht erhalten bleiben. 

Die eingetretene Suspenſion der landesherrlichen 
Rechte bedingt auch ſelbſtverſtändlich für die Dauer die— 
ſes Zuſtandes den Wegfall der Erwähnung des Königs 
Chriſtian von Dänemark im Kirchengebet. Zur Herbei⸗ 
führung eines gleichmäßigen Verfahrens, ſowie zur Ver— 
meidung von Störung des Gottesdienſtes iſt bis auf Wei⸗ 
teres in das Kirchengebet unter Weglaſſung jeder na⸗ 
mentlichen Bezeichnung des Landesherrn lediglich die Für⸗ 
bitte für die Regierung ſowie deren Diener und Räthe 
mit aufzunehmen. 

Hamburg, 26. Dezember, Nachmitt. Ein Extra⸗ 
blatt des „Dagbladet“ meldet, der König habe die De⸗ 
miſſion des ganzen Miniſteriums angenommen, welche in 
Folge des Druckes der auswärtigen Mächte gegeben wurde, 
da Preußen erklärt hat, bei Einführung der Verfaſſung 
Dänemark den Krieg erklären zu wollen. Der König 
will die Verfaſſung aufheben. Bis jetzt war ein neues 
Miniſterium nicht zu bilden. Major Andrei und an⸗ 


geſammtſtaatlichen Miniſteriums ab. Der Reichsrath ſoll 
auf Montag berufen ſein, jedoch iſt nicht bekannt, ob und 
von wem die Einberufungsordre kontraſignirt iſt. 

Die ſächſiſchen Exekutionstruppen werden morgen ih⸗ 
ren Marſch auf Seegeburg fortſetzen. 

München, Sonnabend 26. Dez. Die „Bayerſche 
Zeitung“ erklärt die Mittheilung der „Preſſe“, daß der 
König von Bayern ein Handſchreiben, betreffend die An⸗ 
erkennung des Herzogs von Auguſtenburg, an ſämmt⸗ 


liche deutſche Fürſten gerichtet habe, für unbegründet. 
(Vorſtehende Nachrichten ſind bereits in einem geſtern ausgegebenen 
Extrablatte enthalten.) 
Lüttich, Sonnabend 26. Dezember, Abends. Das 


offiziöſe „Journal de Liege“ verſichert, daß England we⸗ 
gen des Zuſammentritts einer Konferenz in der däniſchen 
Angelegenheit in London unterhandle und daß dieſe Un⸗ 
terhandlungen dem Abſchluſſe na a 

Kopenhagen, Sonnaben 
„Berlingske Tidende“ hat der König das Dampfboot 
„Schleswig“ beordert, ſich ſegelfertig zu machen, um ihn 
nach Beendigung der Miniſterkriſis nach Schleswig hin⸗ 
überzuführen. 

Die Miniſterkriſis dauert fort; der König hat die 
Entlaſſung des Miniſteriums noch nicht endgültig ange⸗ 
nommen. Die Einberufung des Reichsrathes wird nur 
unter Contraſignatur eines Miniſters erfolgen. 

Wie verlautet, werden die Aufforderungen Englands 
und Rußlands auch von Frankreich unterſtützt. 

„Dagbladet“ ſagt in ſeinem Leitartikel, der König 
könne jetzt durch keinen Akt, der auf etwas geringeres 
hinausginge, als auf die Einräumung eines Theils von 
Schleswig-Holſtein, ſeine deutſchen Unterthanen gewinnen 
und die von Deutſchland drohenden Gefahren abwenden. 
Jede andere Nachgiebigkeit ſei gegen den Süden macht⸗ 
los, beraube aber den König des vollen Vertrauens und 
der unerſchütterlichen Hingebung ſeiner däniſchen Unter⸗ 
thanen, ohne welche der Kampf hoffnungslos ſein werde. 

Altona, Sonntag 27. Dezember. In der Be⸗ 
kanntmachung der Bundeskommiſſarien, welche ihr Bedau⸗ 
ern über die vorgekommenen Störungen der Ordnung 
ausſpricht, heißt es des Weiteren: Nicht nur, daß man 
jo weit gegangen iſt, anſtatt die Entſcheidung des Bundes 
zu erwarten, durch aufgeregte Verſammlungen den Erb⸗ 
prinzen Friedrich als Herzog von Holſtein förmlich pro⸗ 
klamiren zu wollen, hat man anderwärts in ſtrafbarer 
Nichtachtung der Geſetze verfaſſungsmäßig eingeſetzte Be⸗ 


hörden außer Thätigkeit jegen und unſeren Entſchließun⸗ 


gen wegen Entlaſſung von Beamten, welche kein Ver⸗ 
trauen genießen, durch gewaltſame Entfernung derſelben 
vorgreifen wollen. 

Haben wir auch Kundgebungen der Anhänglichkeit 
und Liebe für das Auguſtenburger Haus, ſo lange es 
dabei bleibt und die geſetzlichen Schranken innegehalten 
werden, nicht entgegengetreten, ſo können doch derartige 
bedrohliche, gegen die Autorität des deutſchen Bundes 
gerichtete Ausſchreitungen, ſowie Angriffe auf die Perſon 
einzelner Beamten in keiner Weiſe geduldet werden und 
müſſen wir mit allem geſetzlichen Nachdruck der Wieder⸗ 
holung ähnlicher Vorgänge zu ſteuern und die Schuldigen 
zur Verantwortung und geſetzlichen Strafe zu ziehen uns 
verpflichtet halten. Wir erwarten, daß dieſe Warnung 
genügen werde, um die Bevölkerung in den Grenzen der 


Geſetzlichkeit zu erhalten. 


dere Mitglieder der Rechten lehnen die Neubildung eines 


| . Dezember. "N 


— 


Altona, Sonntag 27. Dezember, Vormitt. Eine 
Bekanntmachung der Bundeskommiſſäre vom geſtrigen 
Tage ſpricht ſich entſchieden gegen alle Ausſchreitungen, 
beſonders dagegen aus, daß durch Proklamirung des Her— 
zogs von Auguſtenburg dem Entſcheid des Bundes vor- 
gegriffen und daß Beamte willkürlich abgeſetzt würden. 
Die Kommiſſäre fordern zur ſtrengen Befolgung ihrer 
erſten Proklamation auf, wollen übrigens nichts dagegen 
einwenden, daß dem Auguſtenburgiſchen Hauſe Zeichen von 
Anhänglichkeit gegeben würden. 

Der „Altonaer Merkur“ enthält folgende Nachrich— 
ten: Die Dänen ziehen ſich Schritt vor Schritt vor den 
Bundestruppen zurück. In Elmshorn hielten vorgeſtern 
zwei Kompagnien Dänen den Bahnhof ſo lange beſetzt, 
bis zwei Schwadronen Sachſen anlangten. Die Letzteren 
übernachteten am Orte und in ihrer Gegenwart wurde 
Herzog Friedrich proklamirt. Die in Schleswig Tiegen- 
den aus den nördlichen Theilen des Herzogthums rekru— 
tirten Bataillone ſollen offen erklärt haben, daß ſie auf 
die Deutſchen nicht ſchießen würden. In Rendsburg war 
am 25. das Militär eifrig beſchäftigt, die aufgepflanzten 
Palliſaden wieder wegzunehmen. Man ſagt allgemein, 
die ſechs nördlich der Eider belegenen urſprünglich zu 
Holſtein gehörigen Dörfer, die im Frieden Schleswig ein⸗ 
verleibt worden, ſollten von den Bundestruppen beſetzt 
werden. Die Zolleinrichtungen ſind in Verwirrung. In 
Glücksburg hat am 25. d. eine Verſammlung der Stadt- 
behörden den Herzog Friedrich proklamirt. Man ſagt, 
auf Anordnung des däniſchen Generals Steinmann würde 
am 27. d. mit den Eiſenbahnen vom Norden her nur 
eine beſchränkte Perſonenbeförderung ſtattfinden. 

Altona, Sonntag 27. Dezember, Mittags. Der 
General Hake hat von dem Chef des däniſchen General— 
ſtabs die offizielle Anzeige erhalten, daß Rendsburg ge— 
räumt wird. In Oldesloe iſt geſtern der Herzog pro— 
klamirt worden. Nach Kopenhagener Privatbriefen hatte 
Hall den Geſandten Preußens und Oeſtreichs erklärt, 
daß er ſie nicht mehr als Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps betrachte; in Folge ſpezieller Ordre waren die Ge— 
ſandten jedoch nicht abgereiſt. Das Stockholmer Blatt 
„Nya Dagligt Allehanda“ will wiſſen, daß die revolu⸗ 
tionäre ſkandinaviſche Partei Agenten nach Stockholm 
geſandt habe. N ’ 

Elmshorn, Sonntag 27. Dez., Nachmittags. Aus 
allen Theilen des Landes iſt hier eine unabſehbare Menge 
zuſammengeſtrömt. Tauſende haben aus Mangel au Beför⸗ 
derungsmitteln zurückbleiben müſſen. Die Verſammlung 
wurde unter Choralgeſang eröffnet; Rave aus Itzehoe und 
Wiggers aus Rendsburg beantragten Namens des Lan⸗ 
deskomités eine Adreſſe an den Herzog, in der es unter An— 


Ein Beitrag zur verpfändeten Ehre. 
Erinnerungen eines Schleswigers. 

Am Oſterſonntag, den 23. April 1848, ward das Treffen bei 
Schleswig geſchlagen. Die letzte dannn Kanonenkugel, vom Schloß 
Gottorp gegen das Prinzenpalais (Beg des Prinzen Friedrich von Au⸗ 
guſtenburg), bis wohin die Preußen vorgedrungen waren, entjendet, ver⸗ 
wundete zwei Offiziere, Philipp von Normann und Alexander v. Berg, 
die auf der Brücke vor dem Palais ſtanden. Sie ſtarben an ihren Wun⸗ 


den, und der Gedenkſtein, welcher ihnen auf Wunſch ihrer Familie durch 


die Bemühungen des braven Generals Otto Graf Baudiſſin errichtet 
ward, wird bis jetzt auf dem Friedrichsberger Kirchhof von treuen Hän⸗ 


den gepflegt; er iſt von Ephen und Immergrün umrankt und wird ſtets 


neu mit Kränzen geſchmückt. Auf demſelben Friedhof ruhen viele gefal⸗ 
lenen Dänen. Doch ein gemeinſchaftlicher Gedenkſtein mit der Inſchrift: 
„Es ruhen hier in Frieden, die da fielen in erſter blutiger Entſcheidung 
für Schleswig, ob es zum Norden gehöre, wie es plotzlich ſollte, oder zum 
Süden, wie es herzlich wollte“, ward nach der däniſchen Occupation, trotz 
des Proteſtes des Senators Wieck, zur Seite gebracht. Probſt Nielſen, 
der nach feiner Verbannung im Großherzogthum Oldenburg als Gene⸗ 
ral⸗Superintendent eine neue Wirkſamkeit fand, hatte den Stein am 
Pfingſttage 1849 geweiht, als er in ergreifender Rede das Denkmal des 
bei Friedericia gefallenen preußiſchen Hauptmanns Alexander v. Delius, 
der die ganze Kraft ſeines genialen Geiſtes unſerem Lande geopfert hatte, 
im Glanze der Abendſonne geopfert hatte. 

Schon am Abend des Treffens und dann an den folgenden Tagen 


kehrten die Vertriebenen und Geflüchteten zurück, welche nach dem Un⸗ 
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glückstage von Bau die Stadt verlaſſen hatten, um nicht das Schickſal 
der Nordſchleswiger zu theilen, deren viele deutſchgeſinnte Männer unter 
barbariſcher Behandlung plötzlich davongeſchleppt waren. Freude und 
Schmerz miſchten ſich wunderbar in der befreiten Stadt bei dem Anblick 
der ſchwer verwundeten deutſchen Kämpfer in den verſchiedenen Lazarethen 
(jo unter Anderm bei dem Schmerzenslager des Premier-Lieutenants 
Fricke vom braunſchweigſchen Generalſtabe), der niedergebrannten Woh⸗ 
nungen in Buſtdorf, der Kugeln in den Häuſern, der blutigen Spuren 
harten Kampfes auf der Villa des Freiherrn v. Brockdorff und auf An⸗ 
nettenhöhe. Eine der letzten däniſchen Kugeln hatte den Sohn des da⸗ 
maligen Obergerichts⸗Advokaten Fröhlich auf dem Holzplatze im Thier⸗ 


garten getödtet. 


Am 26. April richtete der Höchſtkommandirende, der k. preuß. 


8 General der Kavallerie v. Wrangel, folgendes Schreiben an die proviſo⸗ 


riſche Regierung von Schleswig⸗Holſtein, das zur Kunde der Einwohner 


der Stadt Schleswig gebracht ward: „Nach der Einnahme von Schles⸗ 
wig wurden die Truppen von den Einwohnern bei ihrem Einrücken mit 


Jubel empfangen, man beſtrebte ſich, den Soldaten eine freundliche Auf⸗ 
nahme zu bereiten und für Verpflegung nach Kräften zu ſorgen. Dieſer 
Empfang, der unſeren Truppen in Schleswig zu Theil wurde, hat mir 


die Ueberzeugung verſchafft, daß auch hier ein echt deutſcher Sinn herrſcht, 
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derm heißt: „Soweit Schleswig-Holſtein von den feindlichen 
Truppen geräumt iſt, haben Stadt und Land die heutige 
Volksverſammlung beſchickt. Von den hier verſammelten 
ſchleswig⸗holſteinſchen Staatsbürgern ſind Ew. Hoheit unter 
unermeßlichem Jubel als rechtmäßiger Landesherr, als Her- 
zog von Schleswig-Holſtein feierlich ausgerufen worden. 
Welche Opfer es koſten mag, das Land wird ſie bringen.“ 
Dieſe Adreſſe wurde einmüthig jubelnd angenommen. Metz 
aus Darmſtadt brachte Namens des engeren Ausſchuſſes in 
Frankfurt die Zuſicherung, daß das deutſche Volk bereit ſei, 
mit Gut und Blut für Schleswig-Holſtein einzuſtehen. 

Unter unermeßlichem Jubel brachte Wiggers als 
Antwort ein Hoch auf das freie einige Deutſchland aus. Die 
Verſammlung wurde in größter Ordnung mit jubelnden 
Hochs auf den Herzog geſchloſſen. 

Elmshorn, Sonntag 27. Dezbr., Abends 6 Uhr. 
An zwanzig tauſend Unterthanen haben ſoeben unſerem 
Landesherrn gehuldigt. Wohl an 4000 Perſonen aus dem 
Ditmarſchen, Kiel, Rendsburg und Land Oldenburg kom⸗ 
men erſt eben nach der Huldigung an, weil es an Beför⸗ 
derungsmitteln gefehlt. 

Warſchau, Sonnabend 27. Dezember, Nachmitt. 
Heute Mittag hat in der Krakauer Vorſtadt vor dem 
Grodzicki'ſchen Haufe auf ein Mitglied der Unterfuchungs- 
Kommiſſion ein Mordverſuch ſtattgefunden. Der Thäter 
blieb unermittelt. Den Bewohnern des Grodzicki'ſchen 
Hauſes iſt die Räumung deſſelben binnen 48 Stunden 
anbefohlen worden. 


In Schleswig ⸗Holſtein 


haben während des Feſtes die Dinge ihren Verlauf dahin genommen, wo 


wir ſchon vor Wochen ihr Ziel ſahen. Die Dänen gehen aus Holſtein 
zurück und überlaſſen es, wie der öſtreichiſche Diplomat vorhergeſagt, 
ohne Flintenſchuß den Bundestruppen, während die nachgefolgten Bun⸗ 
deskommiſſarien „die Ordnung“ ſowohl im Juntereſſe Dänemarks als 
des Bundestags herſtellen. Sollte die Geſammtſtaatspartei in Kopen⸗ 
hagen im Unmuth über den freiwilligen Rückzug der dänischen Truppen 
zu Exceſſen ſchreiten, ſo genießt Chriſtian IX. nun den Vortheil, ſeine 
Beſchützer näher zur Hand zu haben. Von ernſter Natur dürften der⸗ 
gleichen Exceſſe aber ohnehin nicht werden, da ſie nur innerhalb einer 
Partei, nicht im Volke ſelbſt Nahrung finden würden. Es müßte we⸗ 
nigſtens eine eigenthümliche Volksrevolution ſein, die darauf hinausliefe, 
die klaren und verbrieften Rechte ganzer Landestheile zu vernichten, deren 
Beſtand dem däniſchen Volke nicht den geringſten Schaden bringt. Die 
aufgeregten Elemente in Kopenhagen gehören zu dem Anhange des Mi⸗ 
niſteriums Hall, und ſobald dieſes aufhören wird, ſeine Parole zu erthei⸗ 
len, wird die Aufregung von ſelbſt nachlaſſen. Im übrigen wird mit 


der Enthebung 


keineswegs definitiv feſtſteht, klüglich gezögert, um die Wogen des politi⸗ 


ſchen Parteitreibens ſich um jo ſicherer allmählig und ohne Gewaltan⸗ 
wendung legen zu laſſen. Inzwiſchen iſt die Diplomatie ſchon bereit, die 
Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Was kann ſie anders wol⸗ 
len, als Bekräfligung des Londoner Protokolls? Ihr kann aber der 
Bundestag einen Strich durch die Rechnung machen, wenn er ſeine 


und erſuche ich eine hohe Regierung ergebenſt, Schleswigs Einwohnern 
meinen innigſten Dank für die freundliche Aufnahme geneigteſt erkennen 
zu geben.“ 
Das 2. Bataillon des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiments, das 
11. Huſaren⸗ und das 7. Infanterie-Regiment wurden in Schleswig 
einquartiert. Am Sonnabend den 6. Mai gaben die Schleswiger den 
preußiſchen Offizieren ein Diner auf der „Stampfmühle“, am Abhange 
des Thiergartens. Ein Offizier recitirte unter vielem Beifall ein Ge⸗ 
dicht auf Schleswig. Der damalige Präſident der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Regierung (jetzige Miniſter des Innern bei Herzog Friedrich VIII. von 
Schleswig⸗Holſtein) Francke brachte den tapferen Kriegern, die Schles⸗ 
wig befreit hatten, den erſten, jubelnd begrüßten Toaſt, und dankend er⸗ 
hob ſich der Oberſt v. Bequignolles, der Kommandeur des Kaiſer⸗ 
Franz⸗Regiments, und ſprach mit klarer feſter Stimme: „Von dem 
Augenblick an, als mein König und Herr ſeine Preußen nach Schleswig⸗ 
Holſtein ſandte, war die Sache Schleswig⸗Holſteins die Sache Preußens, 
und ſo wird es bleiben, bis die preußiſchen Waffen die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Angelegenheit ausgefochten haben.“ Wie hocherfreut und tiefbe⸗ 
wegt wir dieſe Zuſage aufnahmen, läßt ſich nicht beſchreiben, hörten wir 
hier doch aus dem Munde eines hohen preußiſchen Offiziers eine Wieder⸗ 
holung der königlichen Zuſicherungen Friedrich Wilhelms IV. an den 
Herzog von Auguſtenburg. — Nach vierwöchentlichem Cantonnement 
ging das Regiment weiter nach Norden. Oberſt v. Bequignolles 
richtete unterm 21. Mai folgendes Schreiben an den Bürgermeiſter, 
Etatsrath Jeſſen: „Indem ich nach heute erhaltenem Befehl morgen 
früh mit dem 2. Bataillon meines Regiments das freundliche Schleswig 
nach einem Aufenthalt von vier Wochen verlaſſe, um zur Armee zu 
gehen, lann ich unmöglich von einer Bürgerſchaft, die uns mit ſo herz⸗ 
licher Hingebung und Freundlichkeit aufgenommen und ſo ausgezeichnet 
die Truppen gepflegt hat, ſcheiden, ohne derſelben nicht unſern allſeitigen 
Dank für Beides auszuſprechen. Mögen Sie die Ueberzeugung haben, 
daß wir mit der aufrichtigſten Achtung und Freundſchaft die lieben Be⸗ 
wohner Schleswigs verlaſſen und auch in der Ferne mit herzlichſter 
Theilnahme ihrer wie der herrlichen Frauen gedenken werden, die mit ſo 
liebevoller Aufopferung unſere Verwundeten hier pflegen. Ich bitte Sie, 
Herr Bürgermeiſter, der Dollmetſcher unſerer Gefühle bei Ihrer Bür⸗ 
gerſchaft zu fein und die Verſicherung wahrer Hochachtung hinzunehmen.“ 
Einige Zeit nachher ſandte Ihre Majeſtät die jetzt verwittwete Königin 
Eliſabeth von Preußen an die Frauen Schleswigs -filberne Medaillen 
mit ihrem Bruſtbilde und der Umſchrift: „Eliſabeth, Königin von Pren⸗ 
ßen,“ auf dem Revers: „Zum Andenken an 1848.“ Die Schleswiger 
Frauen bewahren dieſe Andenken königlicher Anerkennung als Unterpfän⸗ 
der der Theilnahme, welche unſer unglückliches Land 1848 in Preußen 
gefunden, wie traurig auch die Politik ſpäterer Zeiten geworden, welches 
Unheil ſie über das geopferte Schleswig auch gebracht hat. 
Der Krieg nahm feinen Verlauf. Es war nicht die Schuld der preu⸗ 
ßiſchen und der anderen deutſchen Krieger, die für uns fochten, daß das 
Ende, und zwar ein gutes Ende, nicht raſch erreicht ward. Sie haben 


des Miniſtertums, vie nach den heutigen Nachrichten noch 
mung der däniſchen Regierung ſchon im Voraus ertheilt iſt. 
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Selbſtſtändigkeit wahrt. In wenigen Tagen hat der holſteinſche 
Ausſchuß über die Erbfolgefrage zu berichten; fällt dieſer Bericht 
auch nicht unbedingt für den Herzog von Auguſtenburg aus, ſo muß er 
doch in richtiger Konſequenz früherer Beſchlüſſe zweifellos gegen König 
Chriſtian IX. ausfallen, und ſollte der Bundestag demgemäß beſchließen, 
ſo würde er die bedeutendſte Breſche in die Londoner Abmachungen von 
1852 legen. Vertreten die beiden deutſchen Großmächte wirklich deutſche 
und nicht auswärtige Intereſſen, ſo dürfen ſie das Votum des Bundes⸗ 
tags nicht alteriren. Wir haben aber wenig Hoffnung, daß derſelbe von 
dieſer Seite ohne nachtheilige Beeinfluſſung bleiben werde. Wenn man 
den heutigen Ton der feudalen Blätter mit ihren früheren Aeußerungen 
vergleicht, ihre Zornausbrüche gegen den Herzog von Auguſtenburg, ja 
ſelbſt gegen die Regierungen der Mittelſtaaten, welche ſeine Erbfolge ber 
günſtigen, wenn man ſieht, wie ſie die ganze Bewegung für Schleswig⸗ 
Holſtein als eine demokratiſche verdammen und die Regierungen von 
Gotha, Bayern und andere als Mitſchuldige denunciren, und dann an⸗ 
nimmt, daß dieſer Ton in hohen Regionen feinen Widerhall findet, dann 
muß man darauf rechnen, daß die Großmächte, anſtatt ſich von den Mit- 
telſtaaten fortziehen zu laſſen, fie und den Bundestag auf das diploma⸗ 
unc Gewebe zurückdrängen und die Gunſt der Situation nicht benutzen 
werden. 

Bauen ſie auf die Garantie, welche Dänemark den Herzogthü⸗ 
mern für die Zukunft bieten ſoll, fo verkennen fie völlig die Stimmung 
und die Macht der agitatoriſchen Parteien in Dänemart, welche, wie 
wir geſehen, den König ſelbſt zu Gewaltmaaßregeln zu zwingen vermag, 
und im Stande iſt, ſelbſt ehrlich gemeinte Verſprechungen der Regierung 
illuſoriſch zu machen. Schaffen wir uns daher ſelbſt Garan- 
tieen, wenn das Schickſal der Herzogthümer dauerhaft, und Deutſch⸗ 
lands würdig, geſichert werden ſoll. 
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Preußen. Berlin, 27. Dezember. Am 23. d. M. iſt aus 
Elberfeld eine Adreſſe an Se. Maj. den König abgegangen, an der 
ſich die meiſten Notabeln der Stadt betheiligt haben ſollen. Sie lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Ew. Majeſtät nahen die treugehorſamſt unterzeichneten Bürger 
unſerer Stadt und fragen ſchmerzbewegt und in leer Ehrfurcht ihren hohen 
Herrn und König: Soll Schleswig⸗Holſtein abermals für Deutſchland ver⸗ 
loren gehen? Das wolle Gott nicht! — und das will auch das deutſche Herz 
unſeres geliebten Königs nicht. — In unſerm Vaterlande ruhen beim Na⸗ 
men Schleswig⸗Holſtein alle Paxtei⸗Unterſchiede. Wir bitten Ew. Majeſtät 
aus tiefſtem Herzen: Wahren Sie, in deſſen ſtarke Hand das ſchöne Anrecht 
und die Macht gelegt iſt, Hüter und Vorkämpfer echter deutſcher Freiheit 
und Einheit zu ſein, wabren Ew. Majeſtät dieſe herrlichen Provinzen unſerm 
theuren Vaterlande. : 

— Der offiziöfe Korreſpondent der „Elb. Z.“ berichtet, daß für den 
Fall der Verweigerung der 12 Millionen⸗Anleihe durch das Abgeordne⸗ 
teuhaus eine Kronenanleihe ins Auge gefaßt ſei. Nach anderen Berich⸗ 
ten ſoll Graf Arnim⸗Boytzenburg 260,000 Thaler zu einer en 
gen Anleihe“ im Sinne des Herrenhauſes beiſteuern wollen. Nach der 
„Kreuzztg.“ liegen bereits zahlreiche Anerbietungen augeſehener Banquiers 
vor, die von der Regierung in Vorſchlag gebrachte Anleihe „ohne Weite⸗ 
res“ zu übernehmen. E i 

General Fleurh hat, wie man vernimmt, hier Ausgſeichungs⸗ 
vorſchläge gemacht, von denen angenommen wird, daß ihnen die Zuftim⸗ 
Die ſehr 
lebhaften Verhandlungen, die ſeit der Ankunft des Generals in Berlin 
zum Theil unter ſeiner Zuziehung zwiſchen Herrn v. Bismarck, dem 
Grafen Karolyi, Sir Andrew Buchanan und Herrn Quaade ſtattge⸗ 
funden haben, ſtehen muthmaaßlich mit dieſen Vorſchlägen in Verbindung. 

— Das mehrerwähnte Schriftſtück, welches Geh. Rath Jacobi 


uns ihre Theilnahme bis zuletzt bewahrt, als ſie ohne die von ihnen, wie 


von uns, erſehnte Entſcheidung herbeigeführt zu haben, unſer Land nach 
dem Willen der Diplomatie verlaſſen mußten. Als der während des letz⸗ 
ten Waffenſtillſtandes im ſüdlichen Schleswig kommandirende damalige 
Generalmajor v. Hahn, gewiß ſehr wider ſeinen Willen, im Sommer 
1850 ſeine Truppen ſüdwärts in die Heimath führen mußte, erließ er 
am 13. Juli an den Magiſtrat der Stadt Schleswig folgendes Schrei⸗ 
ben: „Da bereits morgen ein Bataillon von hier abmarſchirt und ich 
übermorgen mit den Truppen die Stadt verlaſſe, ſo nehme ich heute ſchon 
Veranlaſſung, einem löblichen Magiſtrat für deſſen freundliches Entge⸗ 
genkommen und gütige Unterſtützung während meines hiefigen Komman⸗ 
do's meinen verbindlichſten Dank und zugleich die ganz ergebenſte Bitte 
auszuſprechen, den hieſigen Einwohnern bekannt zu machen, daß wir mit 
dem innigſten Dank und der größten Hochachtung von ihnen ſcheiden, 
daß ihr Benehmen und Verhalten gegen uns hier die Heimath nicht ver⸗ 
miſſen ließ, daß wir ſtets den innigſten Antheil an dem Wohl der Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein und beſonders der Stadt Schleswig neh⸗ 
men werden und ihnen zum Abſchiedsgruß unſern herzlichſten Wunſch 
zurufen: daß dieſem herrlichen Lande und ſeinen von uns geliebten Be⸗ 
wohnern recht bald ein ſegensreicher dauernder Friede zu Theil werden 
möchte.“ 

Wie wenig ſind dieſe Wünſche der tapfern preußiſchen Armee er⸗ 
füllt worden! Schon das nächſte Jahr brachte die „Pacificirung“; und 
wie alles das gehalten iſt, was von däniſcher Seite für die Herzogthümer 
verſprochen ward, davon hat die Geſchichte der zehn ſeitdem verfloſſenen 
Schmerzensjahre Europa genugſame Kunde gegeben. Schleswig iſt 
ſchmachvoll geknechtet. Dänen predigen in ſeinen Kirchen, Dänen ſind 
zu Lehrern ſeiner Jugend geſetzt, Dänen ſollen ihm Recht ſprechen. Das 
Band, welches ſeit Jahrhunderten Schleswig mit Holſtein verband, if 
gewaltſam zerriſſen, die beſten Männer des Landes vertrieben, jede Frei⸗ 
heit, jede Selbſtſtändigkeit iſt ihm geraubt, ſelbſt der deutſchen Majorität 
der verkrüppelten Ständeverſammlung iſt gewaltſam das Wort verwehrt. 
Wie aber dennoch das Volk Schleswigs trotz 10jähriger unſäglicher 
Drangſal echten Mannesmuth bewahrt, die Hoffnung auf endlichen Sie⸗ 
gen der gerechten Sache nicht verloren hat, davon giebt die Adreſſe der 9 
ordentlichen Ständeverſammlung des Herzogthums im Juni 1860, da“ 
von geben die damaligen Petitionen aus Schleswig, Eckernförde, Angeln 
und Eiderſtedt, die zwar ihre Verfaſſer und Abſender dem däniſchen Ge⸗ 
richt verfallen ließen, offenkundigen Beweis. Jetzt hat die Stunde der 
Entſcheidung — und wohl zum letzten Mal — für uns geſchlagen. Der 
oldenburger Mannesſtamm iſt erloſchen; die Herzogthümer ſind rechtlich 
von Dänemark gelöſt. Aber es gilt noch ſchweren Kampf, wenn der 
Sieg unſer fein ſoll. Daß die preußiſche Armee ihn mit uns zu kämpfen 
bereit iſt, wie vor 15 Jahren, deſſ' find wir gewiß! 
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an den Geh. Rath Engel geſandt und das aus einem Briefe des Dr. 

Amelung in Stettin und aus einer Nachſchrift des Geh. Raths Jacobi 

wich, wird jetzt von der „Zdlr. Corr.“ mitgetheilt und lautet danach, 
ie folgt: 

Stettin, den 3. Juni 1863. Hochgeehrter Herr! Glauben Sie mir, 
daß ich ununterbrochen thätig geweſen bin, der betreffenden Notiz Aufnahme 
in einer anſehnlichen Zeitung zu e Sie haben keine Ahnung, wie 
ſchwer dies iſt; die eigentlich gewerbsmäßigen Blätter nehmen ſie nicht aus 
den Gründen, die Sie ſelbſt ganz richtig andeuten, und die größeren in eine 
andere Kategorie gehörenden Blätter nicht, weil ſie Skandal von ſich fern 

alten wollen. Wenn ich die Ehre habe, Sie zu ſehen, geſtatte ich mir, 
Ibnen die Irrfahrten zu erzählen, die ich gemacht habe und ſtets vergeblich 
gemacht habe. Das Einzige, was ich habe erreichen können, 5 daß die 
hieſige Oſtſee⸗Zeitung in der heutigen Ahendnummer eine Notiz bringt, aber 
auch diefe nur ganz kurz und objektiv dahin, daß verſchiedene englische Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften in neueſter Zeit bezüglich ihrer Solidität eine 
ſcharfe Kritik erfabren haben, und daß die Staatsregierung daraus Veran⸗ 
laſſung genommen habe, namentlich die Verhältniſſe der Great Britain und 
der Albert unterſuchen zu laſſen. Ich bedaure ſelbſt ſehr lebhaft, daß nicht 
mehr zu erreichen war, werde aber nun doch verſuchen, ob ich vielleicht die 
Notiz der Oſtſee⸗Zeitung in die National-Zeitung bringen kann. Selbſt 
hierfür aber habe ich wenig Hoffnung. Mit 2c, Ihr ergebenſter Dr. Amelung. 
Ein neuer Beweis, wenn es deſſen noch bedurfte, für die Nothwendig⸗ 
keit, ein charakterpolles Organ des Verſicherungsweſens bei uns in Deutſch⸗ 
land hervorzurufen. Ich habe inzwiſchen ſchon, anſchließend an unſere neu⸗ 
liche Beſprechung dieſes Gegenſtandes, bei Herrn Finanzrath Hopf ange⸗ 
klopft und ihn gebeten, ſich für denſelben hei der bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
kunft der Verſicherungsſtatiſtiter zu intereſſiren. Wollen Sie die Güte ha⸗ 
ben, vielleicht dieſe Amelungſche Mittheilung brevi manu notitiae causa an 
Herrn Hopf gelangen zu laſſen. Ich werde Sie heute gegen Abend, doch viel⸗ 
leicht erſt ſpät, auffuchen, ich fühle mich durch den frechen Bruch der Ver⸗ 
faſſung, durch die jetzt weltkundige Schmach, daß unſer Vaterland geſtrichen 
ſt aus der Liſte der Verfaſſungsſtaaten, ſelbſt körperlich ſehr auen 
Aber unſere Zeitungen: hat denn keine den Muth, das Wort „Eidbruch“ 
auszuſprechen!! Keine auch nur mit drei Zeilen klärlich nachzuweiſen, daß 
dieſes geſetzgeberiſche Machwerk der Verfaſſung Hohn ſpricht und in feinen 
Konſequenzen fie vernichtet. Ihr bekümmerter L. J. 4. Juni. 

— Das General⸗Poſtamt erläßt folgende Bekanntmachung: In 
dem Poſtverkehr mit den zu Bundeszwecken mobil gemachten, nach dem 
Auslande abgerückten preußiſchen Truppentheilen werden gewöhnliche 
Briefe und Geldbriefe mit deklarirten Einlagen bis 50 Thlr. einſchließ⸗ 
lich, hin⸗ wie herwärts und ohne Unterſchied des Dienſtgrades des Em⸗ 
pfaͤngers oder Abſenders frei von Porto befördert. Die Adrefje muß den 
Vermerk: „Feldpoſtbrief“ tragen und bei Sendungen an Militärs und 
Militärbeamte genau angeben, zu welchem Regimente, welchem Batail⸗ 
lon, welcher Kompagnie (oder ſonſtigem Truppentheile) der Empfänger 
gehört, welchen Grad und Charakter oder welches Amt bei der Militär» 
verwaltung derſelbe hat. Unter welchen Bedingungen ſonſtige Arten von 
Poſtſendungen im Verkehr mit jenen Truppentheilen bis auf Weiteres 
ſtattfinden können, darüber iſt jede preußiſche Poſtanſtalt mit einer ge⸗ 
druckten Zuſammenſtellung verſehen, welche auf Verlangen dem Publi⸗ 
kum vorgelegt wird. 

— Das Dezember⸗Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ von R. 
Haym, Berlin, Verlag von Georg Reimer, iſt vorgeſtern Vormittag 
konfiszirt worden. : 2 , EEE 
— Der „Staatsanzeiger“ vom 25. d. ſchreibt: Die ſtürmiſche 
Witterung in den letztverfloſſenen Nächten hat ſehr zahlreiche Beſchä⸗ 
digungen der Telegraphen⸗-Leitungen auf vielen Hauptlinien 
hervorgebracht, ſo daß namentlich geſtern, obwohl überall die Herſtellung 
der be ifti 0 


bedeutende Anhäufungen, zum Theil Stockungen in der Depeſchenbeför⸗ 
derung eingetreten waren. Da die Herſtellungsarbeiten mit der vollſten 
Energie betrieben werden, fo ſteht zu erwarten, daß jene erheblichen Lei⸗ 
tungsſtörungen wiederum bald überwunden ſein werden. 0 
— Aus dem Regierungsbezirk Liegnitz ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“: Der Negierungspräfident v. Zedlig - Trügfchler hat an ſämmt⸗ 
liche Landräthe, Magifträte ꝛc. ſeines Bezirks gleichfalls ein Reſkript er⸗ 
laſſen, das auf miniſterielle Anweiſung allen Beamten unterſagt, der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wegen der bei den letzten Wahlen 
angeblich vorgenommenen geſetzwidrigen Beeinfluſſung oder Verkümme⸗ 
rung des Wahlrechts irgend welche Auskunft zu ertheilen. Das Reſkript 
ießt: 
ie ich Ew. .... von dieſem Verbot in Kenntniß ſetze, veranlaſſe 
ich Sie gleichzeitig, daſſelbe zur Kenntuiß ſämmtlicher in Ihrem Verwal⸗ 
tungsbezirke vorhandenen, zum diesſeitigen Reſſort gehörigen mittelbaren 
und unmittelbaren Staatsbeamten gelangen zu laſſen, und wie dies geſche⸗ 
en, mir in 8 Tagen anzuzeigen, über etwaige Uebertretungen dieſes Ver⸗ 
bots aber, ſobald ſie zu Ihrer Kenntniß gelangen, mir ſofort zu berichten. 
Vegnig, 18. Dez. 1863. Der Regierungspräſident Gr. Zedlitz⸗Trützſchler.“ 
— Aus Dortmund meldet die „Rh. Ztg.“: Das Provinzial⸗ 
Schulkollegium hat dem Gymnaſiallehrer Dr. Natorp die Genehmigung 
derjagt, die auf ihn gefallene Wahl zum Stadtverordneten anzunehmen. 
Bei dieſem Anlaſſe hat das Provinzial⸗Schulkollegium den Grundſatz 
ausgeſprochen, daß keinem Lehrer an einer ſtark beſuchten Schule Zeit 
bleibe, ein Gemeindeamt zu verwalten, und daß demnach überhaupt kein 
Lehrer an dem Dortmunder Gymnaſium ein ſolches übernehmen dürfe. 
— Aus Liegnitz bringt das dortige „Stadtblatt“ folgende Nach⸗ 
richt: Auf den Rekurs der ſtädtiſchen Behörden hat der Oberpräſident 
v. Schleinitz die Wahl des Stadtverordneten Seydel zum unbeſoldeten 


Stadtrath beſtätigt. Se 2 878 
— Der „Graud. Geſellige“ enthält folgende Erklärung des Stadt⸗ 


verordnetenvorſtehers in Lautenburg: ; 
„Lautenburg, 17, Dezember. Heute . Magiſtrats⸗ und 
Stadiverordneten⸗Kollegium durch den Magiſtrats⸗ Dirigenten, Beigeord⸗ 
neten Vogel, zu einer Sitzung ohne Angabe des Zweckes eingeladen. Es 
hatte ſich ſelbſtverſtändlich hierzu auch der Schrift ührer der Stadtverord⸗ 
neten, Gerichtsſekretür Suder, eingefunden. Bevor die Sitzung durch 
den Beigeordneten Vogel eröffnet war, erſchien der Landrath des Stras⸗ 
burger Kreiſes v. Young und wies, ohne den Zweck ſeines Exſcheinens 
anzugeben, den als Schriftführer anweſenden Gerichtsſekretär Suder mit 
dürren Worten hinaus. Hiergegen proteſtirte ich, indem ich angab, der 
Schriftführer wäre ausdrücklich zur Verſammlung eingeladen, und es frage 
ſſch überhaupt, ob der Landrath v. Young auch die Befugniß habe, ſich in 
einer Sitzung der vereinigten Kollegien einer Stadt, die er weder veranlaßt 
hätte, noch geſetzlich veranlaſſen könne, als deren Vorſitender zu gebehrden. 
Diefer mein Proteſt batte die Folge, daß mich Landrath v. Young auch aus 
dem Sitzungszimmer wies, welches mit mir gleichzeitig vier der auweſenden 
Stadtverordnneten verließen, da ſie es unter ihrer Würde. hielten, länger 
ort zu verweilen. Dem nicht beſchlußfähigen Reſte der Verſammlung er⸗ 
öffnete nun Landrath v. Young, er wäre im Auftrage, den er aber Nieman⸗ 
dem zeigte, der königlichen Regierung gekommen, um den Beigeordneten 
Vogel feines Amtes zu entbeben und in deſſen Stelle den Regierungs⸗ 
Supernumrar Helmich einzuführen. Ob es überhaupt ein Recht giebt, 
nach welchem einer Gemeinde gegen ihren Willen in dieſer überraſchen⸗ 
den Weife ein Magiſtrats⸗ Dirigent oktroyirt werden kann, tt mir ſehr 
wei Aldaſt; mir find wenigſtens hierfür ſprechende Geſetze nicht bekannt. 

i eiß 1 e 

Ein Ubenug bel Geichleffenen Thüren mit davorſtehendem Gendarmen ge⸗ 
22 Dem nicht beſchlußfähigen Theile der Stadtverordneten, meiſtens 
Kaufleuten, hat dann Herr Landrath v. Houng noch zu erwägen gege⸗ 
ben, daß es in feiner Macht ſtebe, die Grenze gänzlich zu ſchließen (mas 


dem Verkehr unſeres Ortes natürlich nicht ſehr förderlich ſein würde) und 
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ch, ob es im Geſetze begründet iſt, daß eine ſolche 
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uur bei vernünftigem Handeln Hand in Hand mit ihm würde er für das ma⸗ ten Bundeskommiſſare, 


terielle Emporkommen der Stadt ſorgen können. Dieſen Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des Gemeindelebens einer preußiſchen Stadt im Jahre 1863 glaube 
ich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen. W. Weichert, Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher.“ 

Oeſtreich. Krakau, 22. Dezbr. Geſtern wurde vor dem hie⸗ 
ſigen Appellationsgerichte die Anklage wider den ehemaligen preußiſchen Ab⸗ 
geordneten v. Bentlowsfi wegen Betheiligung am Aufſtande und Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe in Galizien verhandelt. Das letztere Berges 
hen wurde dem Angeklagten von der Oberſtagtsanwaltſchaft beſonders 
aus zwei, im Dzialynski'ſchen Palais in Beſchlag genommenen, von fei- 
ner Hand geſchriebenen Briefen nachgewieſen, aus denen hervorgeht, daß 
er von Krakau aus zur Unterſtützung des Aufſtandes thälig geweſen war. 
Der Angeklagte läugnete ſeine Handſchrift ab und erklärte die Briefe, wie 
er dies auch vor dem Gerichtshofe erſter Inſtanz gethan hatte, für unter⸗ 
geſchoben. Der Gerichtshof gewann aber durch eine ſorgfältige Prüfung 
der betreffenden Briefe die Ueberzeugung von ihrer Echtheit und verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu einem Jahre Gefängniß. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt hatte 4 Monate Gefängniß beantragt. Der Urtheilsſpruch des Ge⸗ 
richtshofes erſter Inſtanz hatte auf 4 Wochen Gefängniß gelautet. Der 
Verurtheilte kündigte den Rekurs an die höchſte Inſtanz an. 

Am 14. d. Mts. wurden die vereinigten Inſurgentenabtheilungen 
unter Boſak, Chmielinski und Eminowicz in der Gegend von Rakow im 
Sandomir'ſchen von einem überlegenen ruſſiſchen Detachement angegrif⸗ 
fen und nach mehrſtündigem Kampfe in die Flucht geſchlagen. Die Ver⸗ 
luſte ſollen auf beiden Seiten ziemlich bedeutend geweſen ſein. — Die 
Reviſionen und Verhaftungen politiſch Kompromittirter dauern hier, wie 
im ganzen nördlichen Theile von Galizien noch immer fort. Die Zahl 
der Verhafteten beträgt täglich mindeſtens 30 — 40. Die Meiſten, die 
von dieſem Schickſale betroffen werden, ſind ſoeben angekommene Fremde, 
die aus den Gaſthöfen geholt und ſelbſt dann, wenn fie mit einem in al⸗ 
ler Form ausgeſtatteten Paſſe verſehen ſind, zur Haft gebracht werden. 
— Die Inſurgentenführer Boſak und Rembaika klagen in ihren Rap⸗ 
porten an die Kriegsabtheilung der Nationalregierung über Mangel an 
ärztlicher Pflege und warmer Winterbekleidung für ihre Abtheilungen, die 
durch dieſen Mangel mehr leiden, als durch die fortwährenden Kümpfe 
mit den Ruſſen. Da das Königreich aber ſehr ausgeſogen iſt, ſo hat 
Wa ſich an Galizien und Poſen dringend um Geld- Unterſtützung ge⸗ 
wendet. 

— Die „Krakauer Zeitung“ meldet nach ſicheren Nachrichten aus 
Nadbrzezie, daß die Inſurgentenabtheilung des Chmielinski am 16. d. M. 
in der Gegend von Opatow durch 12 Rotten Ruſſen attakirt und aufge⸗ 
rieben worden und die Verluſte jollen beiderſeits bedeutend, Chmielinsli 
ſelbſt verwundet und gefangen genommen ſein. 

Württemberg. Stuttgart, 24. Dez. Von hier ſchreibt 
die „Karlsr. Ztg.“: Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen den Königreichen 
Bayern, Württemberg und Sachſen eine vollſtändige Uebereinſtimmung 
in Betreff der ferneren Behandlung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit erzielt worden, natürlich in einem der Sache der 
Herzogthümer durchaus günſtigen Sinne. Frhr. v. Beuſt war deshalb 
in perſönliche Konferenz mit dem kgl. bayriſchen Miniſter v. Schrenk ge- 
treten und hatte den hieſigen Miniſter des Auswärtigen, Frhrn. v. Hügel, 


- Beſprechung fan 
Abend um 8 Uhr ſtatt und dauerte bis 1 Uhr Nachts. Wie wir hören, 


wurde ein klares und entſchiedenes Vorgehen auf dem Boden des Bun⸗ 
desrechts beſchloſſen. Dieſes Uebereinkommen wurde ſofort hier, wo 
unmittelbar nach der geſtern Mittag 12 Uhr erfolgten Rückkehr des Frhrn. 


v. Hügel Miniſterraths⸗ Sitzung ſtattfand, vom Geſammt⸗Miniſterium 


gut ran 

rankfurt a. M, 23. Dez. Wenige Kammern waren bei 
der Verſammlung vom 21. Dezember auch nur relativ fo zahlreich ver⸗ 
treten wie die bayriſche Abgeordnetenkammer, die von ihren 149 Mitglie- 
dern 112, zum Theil aus den entfernteſten Gegenden, nach Frankfurt 
geſendet hatte. Daraus und aus der ebenfalls ſehr ſtarlen Betheiligung 
von würtembergiſchen Abgeordneten erhellt auch, daß die großdeutſche Par⸗ 
tei ein anſehuliches Contingent zu der Verſammlung geſtellt hat. Um 
ſo erfreulicher war die Einhelligkeit, die ſich bei der erſten und dritten, 
und die gewaltige Stimmenmehrheit, die ſich bei der zweiten Beſchußfaſ⸗ 
ſung — bei der Frage über die Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes — 
ergeben hat. Mindeſtens drei Viertheile der bayriſchen Mitglieder ſtim⸗ 
ten dieſem Beſchluß ebenfalls bei, obwohl ſich demſelben die bayriſchen 
Führer des Reformvereins — Baron Lerchenfeld, Graf Heguenberg, 
Dr. Pözl, Dr. Edel — aufs Entſchiedenſte widerſetzt und einen ſchrift⸗ 
lichen Proteſt erhoben hatten. Dieſe Thatſache genügt, um den Beweis 
zu liefern, daß die unbegreifliche Oppoſition einzelner Perſönlichkeiten 
mit der großdeutjchen Sache nichts zu thun hat, ſondern auf andere Ur⸗ 
ſachen zurückgeführt werden muß. Bei der Wahl des bleibenden Aus- 
ſchuſſes konnte begreiflich unter ſolchen Umſtänden an die Zuziehung der 
genannten Männer und derjenigen, die eine ähnliche Haltung beobachte⸗ 
teu, nicht mehr gedacht werden. Demungeachtet zühlt der Ausſchuß neun 
Mitglieder, welche der großdeutſchen Richtung angehören. Die von ihm 
für die Geſchäftsleitung gewählte engere Kommiſſion hat fich geſtern kon⸗ 
ſtituirt und Dr. S. Müller zu ihrem Vorſitzenden, C. Brater zur Ge⸗ 
ſchäftsführung ernannt. Zuſchriſten und Geldſammlungen ſind an den 
Erſteren (Notar Dr. Sigmund Müller in Frankfurt a. M.) zu adreſi⸗ 
ren. Die Kommiſſion hat an alle ihr bekannten Hülfsausſchüſſe das 
Erſuchen gerichtet, mit ihr in Verkehr zu treten, ihr nähere Mittheilun⸗ 
gen über den Stand der Sache in den einzelnen Orten und Bezirken zu⸗ 
kommen zu laſſen und dadurch flir weitere Verabredungen die erforderli⸗ 
chen Grundlagen zu liefern. Da die Kommiſſion noch nicht von allen 


beſtehenden Ausſchüſſen und Vereinen Keuntniß haben kann, jo hofft fie, | 


daß diejenigen, an welche das erwähnte Schreiben nicht gelangt, ihr ohne 


beſondere Aufforderung ihre Adreſſe und weitere Mittheilungen zugehen 


zu laſſen. 


des Bundestages auf Antrag Bayerns mit 12 gegen 4 Stimmen 
gefaßte Beſchluß geht dahin, daß der betreffende Ausſchuß beauftragt 
werde, ohne weiteren Verzug die Frage der Erbfolge in den deutſchen 
Herzogthümern eingehend zu prüfen und mit der der Dringlichkeit dieſer 
Angelegenheit entſprechenden möglichſten Beſchleunigung das Ergebniß 
dieſer Prüfung der Bundesverſammlung vorzutragen. Die vier Stim- 
men, die gegen den Antrag Bayerns abgegeben wurden, waren Oeſtreich, 
Preußen, Luxemburg und Mecklenburg. 0 


Schleswig⸗Holſtein. 
— Die telegraphiſch erwähnte Bekanntmachung der Bundeskom⸗ 
miſſare lautet wörtlich: „Auf Grund des Beſchluſſes der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung vom 7. Dezember 1863 find wir, die unterzeichne⸗ 


ſächſiſcher Kreisdirektor und Wirklicher Geheimer Rath. 
hannöverſcher Geheimer Regierungsrath.“ 


von München aus zu einer Se Augsburg eingeladen, wel⸗ 


Frankfurt a. M., 24. Dezember. Der in der geſtrigen Sitzung 


angewieſen, die Verwaltung der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg im Auftrage des deutſchen Bundes, unbeſchadet 
der nur zeitweiſe ſuspendirten landesherrlichen Rechte, zu übernehmen und 
ſo lange fortzuführen, bis durch einen anderweiten Bundesbeſchluß die 
Beendigung des angeordneten Verfahrens beſtimmt ſein wird. Indem 
wir dies beim Ueberſchreiten der Grenze mit den Bundestruppen zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringen und hiermit die geſammte Verwaltung der 
Herzogthümer in Anſehung aller Reſſorts übernehmen, erwarten wir von 
allen Behörden, jedem Angeſtellten, ſowie ſämmtlichen Landesangehöri⸗ 
gen unverbrüchlichen Gehorſam für unſere Anordnungen, und rechnen 
auf willige Unterſtützung unſerer, auf Wahrung der Landesrechte gerich⸗ 
teten Aufgabe. Insbeſondere aber wenden wir uns noch an Euch, die 
Bewohner der Herzogthümer! Handelt es ſich jetzt auch nur darum, Eure 
den fahne nach Maaßgabe der gefaßten Bundesbeſchlüſſe zu ſchützen und 
den Widerſtand gegen die letzteren zu brechen, ſowie deutſches Weſen, 
deutſche Sitte und Ehre in Eurer Mitte gegen Beeintrüchtigungen zu 
ſchirmen, ſo iſt doch auch die Frage, welche Euch jetzt vorzugsweiſe beichäf- 
tigt und bewegt, in dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung nicht über⸗ 
gangen, ſondern gewahrt! Verbannt alſo das Mißtrauen! Kommt uns 
vielmehr mit demſelben Vertrauen entgegen, welches wir als Deutſche 
Cuch, den deutſchen Landsleuten beim Eintritt in Euer Land entgegen⸗ 
bringen! Unterſtützt uns in der Anwendung geeigneter Mittel, auch in 
bewegten Zeiten und unter proviſoriſchen Zuſtänden Ruhe, Ordnung, 
Recht und Gefeglichkeit feſt zu wahren, unzeitige und unberufene Ein⸗ 
miſchungen aber von Euren Grenzen fern zu halten! Je williger Ihr 
unſern Anordnungen Folge leiſtet, je mehr Ihr unſern, auf Euer Wohl 
gerichteten Beſtrebungen unterſtützend entgegenfounmen werdet, deſto mehr 
werden wir in der Lage ſein, die Behörden in ihrer verſaſſungsmäßigen 
Wirkſamkeit zu erhalten und deſto weniger werden wir Urſache haben, in 
die Selbſtwerwaltung Eurer innern Landes- und Gemeindeangelegenheiten 
einzugreifen. Dabei fügen wir die Verſicherung hinzu, daß wir für mög⸗ 
lichſt geringe Beläſtigung der Einwohner Sorge tragen werden und daß 
entſprechende Vergütung aller Leiſtungen für die Truppen ſtattfinden 
wird. So laßt uns denn mit Gott in Eintracht und Frieden an das ge- 
meinſame Werk gehen und vertrauet, fern von Parteigeiſt, mit uns dem 
Hohen Deutſchen Bunde und deſſen weitern Entſcheidungen! Büchen, 
den 23. Dezember 1863. Die Bundeslkommiſſare. v. Könneritz, königl. 
Nieper, königl. 


— Ueber das Kommando der Exekutionstruppen giebt die „Neue 
Pr. Z.“ folgende Erklärungen: „In Bezug auf das Exekutionsverfahren 


wider Dänemark geht im Publikum gegenwärtig, namentlich über die 


Perſon des Höchſtkommandirenden, manches Irrthümliche um. Der 
Bundestagsbeſchluß vom 1. Oktober ſagt darüber, daß mit der Vollzie⸗ 
hung des Exekutionsverfahrens Oeſtreich, Preußen, K. Sachſen und 
Hannover derart beauftragt werden ſollen, daß die letztgenannten Regie⸗ 
rungen die Civilkommiſſare zur interimiſtiſchen Verwaltung der Herzogs 
thümer Holſtein und Lauenburg zu ernennen und ihnen die nöthigen 
Truppen (etwa 6000 Mann) beizugeben haben, während Oeſtreich und 
Preußen für den Fall eines wirklichen Widerſtandes ausreichende Trup⸗ 
pen in Reſerve bereit halten würden. „Ausreichende Truppen in Re⸗ 
ſerve“ haben Preußen und Oeſtreich bis jetzt an der Grenze Holſteins 
je 5000, Mann aufgeſtellt. Der Höchſtkommandirende über alle in 
dieſem Augenblicke an der Grenze Holſteins aufgeſtellten Truppen Oeſt⸗ 
reichs, Preußens, Sachſens und Hannovers iſt der ſächſiſche General⸗ 
Lieutenant v. Hake. Oeſtreich und Preußen haben jedoch für den Fall 
eines Widerſtandes eine größere Reſerve in Bereitſchaft geſtellt, ungefähr 
je 30,000 Mann; kommt dieſe größere Reſerve zum Einmarſche in Hol⸗ 
ſtein, jo iſt für dieſen Fall der Generalfeldmarſchall Frhr. v. Wrangel 
zum Höchſtkommandirenden über alle daſelbſt aufgeſtellten Truppen 
ernannt. 

Altona, 24. Dez. In der von einer Anzahl der angeſehenſten 
Bürger berufenen, von Tauſenden beſuchten Verſammlung am Bahn⸗ 
hofe iſt eben unter großem Enthuſiasmus der Herzog Friedrich als legi⸗ 
timer Landesherr proklamirt worden. Der Dr. Colliſen, der die An⸗ 
ſprache hielt, erklaͤrte, der Alt geſchehe mit Bewilligung der Altonaer 
Stadtbehörden. Die ſächſiſche Regimentsmuſik ſpielte Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Die Stadtdeputirten haben ſich der Erklärung der Ständeabge⸗ 
ordneten angeſchloſſen und der Magiſtrat ſeine Bereitwilligleit zu dem⸗ 
ſelben Schritte zu erkennen gegeben. Der Oberpräſident von Scheele 
und der Polizeimeiſter Willemoes find durch die Bundeskommiſſarien 
ihrer Aemter enthoben und erſterer durch den Bürgermeiſter Thaden, 
letzterer durch den Senator Vogler proviſoriſch erſetzt worden. 

Altona, 24. Dez., Abends. Die ganze Stadt iſt feſtlich illumi⸗ 
nirt. Große Volkshaufen durchziehen, „Schleswig⸗Holſtein“ ſingend, 
die Stadt. Plakate fordern die Bewohner auf, Unruhen und Exzeſſe zu 
verhüten. Mit Abzeichen verſehene Bürger und Turner ſind mit der 
Aufrechthaltung der Ruhe betraut. Um jeden Exzeß zu verhüten, ſind 
die Wohnungen der bekannten däniſch geſinnten Bewohner von Bürgern, 
Turnern und Gymnaſiaſten beſetzt. Bis jetzt iſt die Ordnung in keiner 
Weiſe geſtört worden. 

Kiel, 24. Dezember. Magiſtrat und Deputirtenkollegium haben 
beſchloſſen, mit der Proklamirung des Herzogs voranzugehen. In ver⸗ 
gangener Nacht wurde die Zollgrenze an der Eider eingeführt. Rends⸗ 
burg wird weiter verpalliſadirt. 

Hamburg, 24. Dezbr., Nachts. Die telegraphifche Verbindung 
nach Holſtein und dem Norden iſt ſeit heute Mittag unterbrochen. Wie 
es heißt, wären die Dräthe im Holſteinſchen abgeſchnitten. 

Wie allgemein erzählt wird, wäre der öſtreichiſche General von fei- 
ner Regierung abberufen worden. g 

— Aus Hamburg wird der „N. Z.“ geſchrieben: So eben er⸗ 
fahre ich, daß der ſächſiſche Civilkommiſſarius, Hr. v. Könneritz, in der 
ſchärfſten Weiſe die Uebergriffe des öſtreichiſchen Generalmajors ſich ver⸗ 
beten hat, der, wie bekannt, den hieſigen Turnern ihr Lokal für Wehr⸗ 
übungen ſchließen ließ, unter der Androhung, ſonſt ſchießen zu laſſen. 
Auf die telegraphiſche Beſchwerde des Senates ſoll von Wien übrigens 
die nöthige Rüge für den militäriſchen Heißſporn bereits eingegangen ſein. 

— In Bezug auf die holſteinſche Ständeverſammlung wird der 
„N. Z.“ nachträglich berichtet, daß Baron Pleſſen dieſelbe für einen 
angeblich von den beiden deutſchen Großmächten ausgehenden Plan einer 
Theilung Schleswigs und einer Perſonalunion zwiſchen dem Herzogthum 
Holſtein und den mit ihm verbundenen ſüdlichen Theile Schleswigs und 
dem Königreiche Dänemark, in welches dann der andere Theil von Schles⸗ 


wig inkorporirt werden ſollte, unter Chriſtian IX. zu gewinnen ſuchte. 


— Leber die telegraphiſch gemeldeten Vorgänge in Wandsbeck 
meldet ein Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“: 

Wandsbeck iſt der erſte Ort, der unſern Serjon Friedrich, trotz des 
furchtbarſten Schneegeſtöbers, auf öffentlichem Markt proklamixt hat. Um 
12 Uhr verſammelten ſich die Bürger in dem Reißner'ſchen Saal. Der 


— 


Vorſitzende des aus 16 Männern beſtehenden Komités, unter denen — — 
liche Fleckenvorſteher, hielt einen kurzen geſchichtlichen Ueberblick und forderte 


die Verſammlung auf, durch Handaufheben und Hurrabrufen dem Herzog 


zu huldigen. Nach dieſer Huldigung im geſchloſſenen Raum ſchlug das 
Komité vor, auf offenem Markt vor allem Volk die Huldigung zu wieder⸗ 
bolen.. Alle Häuſer des (7000 Einwohner zählenden) Fleckens waren theils 
ſchon früher, jetzt aber ohne Ausnahme alle mit der deutſchen und ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Fahne geſchmückt; der Zug, aus einigen 1000 Männern be⸗ 
ſtehend, zog ſchweigend in geſchloſſenen Reihen unter dem furchtbarſten 
Schneegeſtöber auf den Marktplatz, wo Friedrich VIII. ausgerufen wurde. 
Die ganze Menge ſtimmte nach einem begeiſterten Hoch in das Lied: „Nun 
danket alle Gott“ ein. Nach Beendigung dieſes Liedes brachte ein Mühlen⸗ 
beſitzer aus dem Orte in begeiſterten Worten ein Hoch auf Deutſchland aus, 
und mit „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen zog die Menge wieder ab. 
Schon beim Hinmarſch auf den Marktplatz wurde zunächst das Schild der 
Polizei mit Chriſtian IX. abgenommen und an beiden Seiten der Thür die 
Proklamation des Herzogs angeklebt, ebenſo erging es dem Poſthausſchild, 
ohne daß der geringſte Skandal dabei vorgefallen wäre. Am Ende des 
Ortes, ungefähr zehn Minuten vom Marktplatz liegt das Zollamt; konſe⸗ 
guenter Weiſe mußte auch daſelbſt das Schild fallen. Ich zog mit 6 Freun⸗ 
den ohne ſonſtige Begleitung dorthin, ſagte dem Zollbeamten, daß ſo eben 
Friedrich VIII. auf dem Marktplatz proklamirt worden, und daß es vernünf⸗ 
tig ſein möchte, freiwillig das Schild des Königs von Dänemark herunterzu⸗ 
nehmen. Der gute Herr gab zur Antwort, daß er nur einer geſetzmäßigen 
Behörde weichen werde. Ich machte ihn darauf aufmerkſam, daß es unſer 
feſter Wille ſei, die verhaßten Zeichen ſofort beſeitigt Ya ſehen: wenn uns 
dies nicht mit Güte gelänge, würden wir Gewalt gebrauchen; er habe es dann 
zu verantworten, wenn mehr geſchähe, als wir er ent Der Herr 
Zoll⸗Inſpektor wollte unſeren Vorſtellungen kein Gehör ſchenken, und wir 
waren genöthigt, die Maſſen aufzubieten, die denn auch nicht lange zögerten. 
Nach einer Viertelſtunde erſchienen die Bewohner Wandsbecks, die Schilder 
wurden mit dem Geſang „Schleswig⸗Holſtein“ abgenommen. An Stelle 
des Namenszuges wurde eine Proklamation des Herzogs angeklebt, und die 
ganze Menge zog, ohne die geringſte Beſchädigung an Fenſtern ꝛc. vorzuneh⸗ 
men, mit „Schleswig⸗Holſtein“ wieder ab. Die Hannoveraner ſtehen un⸗ 
mittelbar vor dem Ort, haben ſich alſo ſehr taktvoll benommen. 


Dresden, 24. Dezember. Das „Dresdener Journal“ enthält 
ein Telegramm, daß das Gros der ſächſiſchen Exekutionstruppen heute 
von Schwarzenbeck (an der Eiſenbahn zwiſchen Büchen und Bergedorf) 
auf der Landſtraße nach Oldesloe vorgerückt ſei und das Stabsquartier 
in dem Dorfe Trittau genommen habe. Geſundheitszuſtand vortrefflich. 

— In Folge des Beſchluſſes des Frankfurter Abgeordnetentages 
hielt in Frankfurt a. M. am 22. Dezember der Ausſchuß des Na- 
tionalvereins eine Sitzung, in welcher derſelbe beſchloß, das von ihm 
eingeſetzte Schleswig⸗Holſtein⸗Komits, welches bisher in Göttingen ſei⸗ 
nen Sitz hatte, nunmehr aufzulöſen und die eingegangenen Gelder an die 
geſchäftsführende Kommiſſion des Centralausſchuſſes der deutſchen Lan⸗ 
desvertretungen abzuliefern. Zugleich beſchloß derſelbe, ſeine Agenten zu 
inſtruiren, ſich nunmehr dem Centralausſchuſſe zur Verfügung zu ſtellen 
und alle bei ihnen eingehenden Gelder an die Kommiſſion des Central⸗ 
Ausſchuſſes abzuliefern. 5 

— Dem neugebildeten Centralausſchuß für Schleswig⸗Holſtein iſt 
bereits eine erſte Gabe von erfreulichſter Höhe zugegangen, indem Hr. F. 
C. Prieger, Gutsbeſitzer zu Schloß Gereuth in Oberfranken, monatlich 
tauſend Gulden gezeichnet und davon die erſten dreitauſend ſofort baar 
ausgezahlt hat. 

— Wie man der „N. P. Z.“ aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
ſchreibt, ſind von dort bereits eine Anzahl junger Leute heimlich nach 
Deutſchland gegangen, um als Frewillige für Schleswig⸗Holſtein zu 
kämpfen. 

Kopenhagen, 22. Dez. Der Schluß des Reichsraths 
iſt ſelbſt den meiſten Mitgliedern deſſelben unerwartet raſch gekommen. 
Allgemein hatte man angenommen, daß die Verſammlung noch in der 
Woche nach Weihnachten einige Sitzungen halten werde. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen verſichert man, daß Herr Hall mit Abſicht und zwar wegen 
der diplomatiſchen „Preſſion“ den raſchen und unerwarteten Schluß der 
Seſſion herbeigeführt habe. Wie nämlich „Fädrelandet“ bereits andeutet, 
find die engliſchen und ruſſiſchen Diplomaten hier in dieſen Tagen außer⸗ 
ordentlich bemüht geweſen, um die däniſche Regierung zur Zurücknahme 
der Verfaſſung vom 18. November und Erfüllung ihrer gegen die deut⸗ 
ſchen Mächte 1851 und 1852 übernommenen Verpflichtungen zu ver⸗ 
mögen. Lord Wodehouſe, auf den das miniſterielle „Dagbladet“ fo 
große Hoffnungen geſetzt hatte, ſoll das Verfahren der däniſchen Regie⸗ 
rung gegen die Herzogthümer aufs Schärfſte kritiſirt und die Behauptung 
des Hrn. Hall, daß Dänemark ſeinen Verpflichtungen nachgekommen 
ſei, mit dürren Worten als eine gradezu „futile“ bezeichnet haben. Die 
Wirkungen der diplomatiſchen Preſſion auf den König befürchtend, hat 
nun Hr. Hall durch den Schluß der Reichsrathsſeſſion den Diplomaten 
einen Streich geſpielt, der aller Wahrſcheinlichkeit nach Dänemark ſchlimm 
genug bekommen wird. Nunmehr iſt nämlich jede Möglichkeit, Oeſtreich 
und Preußen die von ihnen verlangten Konzeſſionen zu machen, pofitiv 
abgeſchnitten. Selbſt eine Aufhebung oder bloße Veränderung der Ver⸗ 
faſſung vom 18. November iſt auf geordnete Weiſe nicht mehr herbeizu⸗ 
führen. Denn mit dem Schluſſe der Seſſion hat zugleich der bisherige 
„Reichsrath“ zu exiſtiren aufgehört und ein neuer Reichsrath kann nicht 
anders als auf Grund der Verfaſſung vom 18. November und nach 
Maaßgabe des nunmehr auch in Schleswig promulgirten Wahlgeſetzes 
vom 4. Dezember einberufen werden. Wenn Herr v. Bismarck noch 
vor kaum vierzehn Tagen eine Beruhigung darin fand, daß die Jukorpo⸗ 
ration Schleswigs „zwar beſchloſſen, aber nicht vollzogen“ ſei, 
jo wird er alſo jetzt dieſes Troſtes ſich ſehr bald beraubt ſehen, denn in 
der That iſt das Inkrafttreten der Verfaſſung nunmehr nicht länger zu 
verhindern. Und es iſt dieſe Inkorporation umſomehr eine durchaus 
vollendete, als, wie bekannt, bereits ſeit Juli eine ſchleswigſche Stände⸗ 
verſammlung überhaupt nicht mehr exiſtirt und die däniſche Regierung 
in dieſer ganzen Zeit auch nicht den geringſten Schritt zu Anordnung 
und Herbeiführung von Neuwahlen gethan hat, ſondern ſelbſt in den be- 
ſoudern Angelegenheiten des Herzogthums Schleswig ſeit Monaten ein 
ganzer Haufe von Geſetzen erlaſſen worden iſt, von welchen kein einziges 
die Zuſtimmung der Landesvertretung erhalten hat. 

Von Herrn Hall erzählt man in diplomatiſchen Kreiſen bekanntlich, 
daß er den Vertretern Englands und Rußlands ſtatt der verlangten Auf⸗ 
hebung der Verfaſſung vom 18. November eine Veränderung des Schluß⸗ 
paragraphen derſelben angeboten habe, wonach der König den Zeitpunkt 
für das Inkrafttreten der Verfaſſung noch erſt zu beſtimmen haben ſollte, 
daß aber dieſes Erbieten als durchaus unzureichend angeſehen worden ſei. 
Zu größern Konzeſſionen wollte Herr Hall ſich jedoch nicht verſtehen 
und deshalb einigte man ſich im Kabinet dahin, die weiteren Verhand⸗ 
lungen durch den Schluß der Seſſion abzuſchneiden. Gut unterrichtete 
Perſonen wollen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſowohl der ruſſiſche 
Staatsrath Ewers als auch Lord Wodehouſe Herrn Hall bemerkt haben 
ſoll, daß, falls die Forderungen Oeſtreichs und Preußens auf Erfül⸗ 
lung der Verſprechungen von 1851 und 52 nicht berückſichtigt werden 
ſollten, Rußland reſp. England ſich jeder Einmiſchung in einem Kriege 
zwischen Deutſchland und Dänemark enthalten werde. — Im geſtrigen 
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Staatsrathe ſollte die Frage wegen der Beſetzung Rendsburgs zur Ver⸗ 
handlung kommen. In unterrichteten Kreiſen glaubte man, die Ent⸗ 
ſcheidung werde für Räumung ausfallen. (Vgl. die neueſten Telegr.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Dezember, Nachts. Der Dampfer „Scotia“ iſt 
mit 441,671 Dollars an Kontanten und Nachrichten aus Newyork bis 
zum 16. d. in Cork eingetroffen. Dem Kongreß iſt ein Geſetz zur Ver⸗ 
hinderung der Spekulation in Gold vorgelegt worden. Die militäriſche 
Situation iſt unverändert. 

Nach einem Berichte des Finanzminiſters der Konföderirten iſt deren 
finanzielle Lage nicht günſtig. 

In Newyork war der Kurs auf London 163, Goldagio 49, Baum⸗ 


wolle 82. 
Frankreich. 


Paris, 25. Dez. Der Geſetzentwurf über die Anleihe 
von 300 Millionen iſt geſtern vom geſetzgebenden Körper mit 227 gegen 
14 Stimmen angenommen worden. Die ablehnende Minorität beſtand 
aus den Deputirten Darimon, Dorian, J. Favre, Glais Bizoin, Hé⸗ 
non, Leop. Javal, Vic. Lanjuinais, Magnin, Marie, Herzog v. Mar⸗ 
mier, E. Ollivier, Pelletan, E. Picard und J. Simon. An der Ab⸗ 
ſtimmung nahmen keinen Theil ebenfalls 14 Deputirte, darunter Ber⸗ 
ryer, Lefebure und Thiers. Letzterer und der Vicepräſidenten vom Staats⸗ 
rath, Hr. Vuitry, waren die Hauptredner der Debatte geweſen. Hr. 
Thiers ſagte, er behalte ſich für eine andere Gelegenheit vor, von der Po⸗ 
litik Frankreichs und von den Gründen zu ſprechen, die ihn wieder auf die 
politische Bühne geführt; für diesmal wolle er nur vom finanziellen Ges 
ſchäfte reden. Daß man die 300 Millionen, die Frankreich ſchuldig ſei, 
zahlen müſſe, ſtehe außer aller Frage, aber es frage ſich, ob man jene 
Mexikoausgaben nicht beſſer der konſolidirten ſtatt der ſchwebenden Schuld 
aufgebürdet haben würde, und zweitens, ob man jetzt, wo die Uebertragung 
ſtattfinden ſolle, nicht gut daran thue, Vorkehrungen zu treffen, daß ſolch 
ein Fall nicht zum zweiten Male eintrete, und daß die ſchwebende Schuld 
nicht wiederum eine ſo enorme Höhe erreiche. Die Anleihe habe einen 
friedlichen Charakter und müſſe ihn haben, denn wäre dies nicht der Fall, 
ſo „könnten die Geſchäfte und ſelbſt die Diplomatie darunter leiden“. 
(Bewegung.) Unter Zuſtimmung der ganzen Verſammlung erklärte 
Thiers, nachdem er in klarer lebendiger Darſtellung feine alte Meiſter⸗ 
ſchaft in Behandlung praltiſcher Fragen bewährt, ſodann, er wolle ent⸗ 
ſchieden keinen Krieg, es ſei denn, daß eine große Sache oder Frankreichs 
Ehre auf dem Spiele ſtände. Dieſer Fall liege aber jetzt nicht vor; es 
würde mithin ein „tödtlicher Fehler“ (faute mortelle) ſein, ſich in einen 
europäiſchen Krieg zu ſtürzen. Selbſt wenn es im Frühjahre losgehe, 
würde das von ihm beantragte Amendement der Regierung nicht die 

ände binden. Denn dann würde die Verſammlung nicht um 100 Mil⸗ 
lionen mehr oder minder zu feilſchen, ſondern Milliarden und ganze Ges 
nerationen herzugeben haben; denn „der nächſte Krieg, wenn er aus⸗ 
bricht, wird ein Krieg werden, deſſen Ende und Folgen vielleicht wenige 
von uus erleben“. Was ſein Amendement verhindern ſolle, das ſeien 
jene kleinen Einzelkriege, wie er z. B. jetzt in Mexiko machen werde. Hr. 
Gouin als Berichterſtatter und Hr. Vuitry als Regierungskommiſſar 
vertheidigten den Geſetzentwurf und ſagten, in der Praxis werde die Aus⸗ 
gabe der Schatzſcheine für 1864, wie fie von der Regierung beabfichtigt 
ſei, ſich wenig von der durch das Amendement beſchränkten unterſcheiden. 
In derſelben Sitzung wurde geſtern das Mandat Pelletans für gültigerklärt. 

— Die Nachricht von dem Einzuge der ſächſiſchen Truppen in 
Altona und der Proklamation des Herzogs von Schleswig-Holſtein 
als Landesherrn hat unter den hieſigen Deutſchen großen Enthuſiasmus 
erregt. Schon geſtern Abend war dieſe Nachricht durch Privatdepeſchen 
hier und da bekannt geworden, und vielfache Hochs wurden in den deut⸗ 
ſchen Kreiſen, die fich zur Weihnachtsfeier verſammelt hatten, den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern dargebracht. Die Pariſer Deutſchen haben ſich übrigens 
theilweiſe auch an der Unterſtützung der ſchleswig⸗-holſteinſchen Sache 
thatſächlich betheiligt und nicht unbedeutende Summen ſind bereits von 
hier nach Deutſchland abgegangen. An ſolchen, die in die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Armee eintreten wollen, fehlt es ebenfalls nicht. Eine gewiſſe 
Anzahl junger Leute, die zum Theil hier gute Stellungen hatten, ſind 
bereits nach Deutſchland abgereiſt, andere gehen dieſer Tage ab, und eine 
nicht unbedeutende Anzahl hat ſich verpflichtet, beim erſten Rufe nach 
Deutſchland abzugehen. Der größte Theil derſelben hat bereits gedient. 
Oeffentliche Manifeſtationen zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins finden 
natürlich hier nicht ſtatt. 

— [Tages notizen.] Der „Conſtitutionnel“ hat heute ein 
Dementi der Zeitung von Venedig, welche das Aufgeben der Kandidatur 
des Erzherzogs Maximilian gemeldet, veröffentlicht. Es ging dieſes De⸗ 
menti dem Blatte direkt aus Schloß Miramar zu. Der „Moni⸗ 
teur“ enthält ein Dekret, durch welches Herr Troplong zum Präſidenten, 
die Marſchälle Baraguay d'Hilliers, Regnaud de Saint Jean d'Augely 
und der Herzog von Malakow, ſowie Herr v. Royer zu Vice-Präſidenten 
des Senats für das Jahr 1864 neu ernannt werden. — Wie die 
Dampffregatten „Victoire“ und, Souveraine“, hat, laut „France“, unn 
auch die eben von der Weſtküſte Afrika's zurückgekehrte Dampffregatte 
„Junon“ Ordre erhalten, nach Acapulco, an der mexikaniſchen Küſte 
des ſtillen Oceans, abzugehen. Sie ſoll Ingenieure mitnehmen, welche 
die Eiſenbahnlinie von Acapuleo nach Mexiko abzuſtecken beauftragt find. 
— Die franzöſiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, die mexikaniſchen 
Hülfstruppen (von Eingeborenen) auf 60,000 Mann zu vermehren, 
und das Kriegsminiſterium hat alle Ankäufe bewerkſtelligt, die zu dieſer 
Vermehrung erforderlich ſind. 


Italien. 

Turin, 22. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat heute mit 
159 gegen 51 Stimmen den Geſetzentwurf genehmigt, laut deſſen das 
zur Unterdrückung des Brigantenthums erlaſſene Geſetz, wel— 
ches ſonſt am 1. Januar erloſchen wäre, noch bis zu Ende des Monats 
Februar 1864 in Kraft bleiben ſoll. 

Turin, 24. Dez. Der Senat hat das Bud get für 1864 ge⸗ 
nehmigt. Das Abgeordnetenhaus hat ſich bis zum 4. Januar vertagt. 
— Die amtliche Zeitung enthält folgende Note: „In dem zu Rom 
ſtattgehabten letzten Konſiſtorium hat der Papſt mehrere Biſchöfe für 
die in der Romagna, den Marken und Umbrien erledigten Biſchofsſitze 
ernannt. Durch dieſe Ernennungen gedachte der Papſt mehr einen Akt 
der Souverainität in den einverleibten Provinzen zu thun, als feine geift- 
liche Autorität auszuüben, indem mehrere andere Biſchofsſitze in den 
anderen italieniſchen Provinzen erledigt ſind und die Regierung ihre Wie⸗ 
derbeſetzug vergeblich begehrt hat. Die Regierung wird die zur Wahrung 
— Rechte des Staates nöthigen Schritte thun und das Exequatur ver- 
weigern.“ 


Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht ein Dekret der hei⸗ 
ligen römiſchen und univerjellen Inquiſition vom 21. Dezember d. ./ 


kraft deſſen der Abt Peter Margini, Pfarrer von Oggebio in der Didcefe 


Novara, mit dem großen Kirchenbann belegt wird, weil er mehrere 
Schriften verfaßt hat, die gegen die weltliche Macht des Papſtes gerich? 


tet ſind. 


Rußland und Polen. 


!! Petersburg, 20. Dezbr. In dem am 17. hier angelang⸗ 


ten Gefangenentransport waren unter 289 Gefangenen einhundert 
und achtzig Nichtpolen. Franzoſen, Italiener, Engländer und andere 
Nationen bildeten ſonach die größere Hälfte eines Trupps, der im Ge⸗ 
fecht für eine nationalſeinſollende Idee gefangen worden. 

Aus Polen, 27. Dezbr. In Bezug auf die gemachte Mit⸗ 
theilung, daß am Grenzorte Grodzisko ein Wagen mit Böttcherholz fon 
fiscirt worden, weil in den ausgehöhlten und dann wieder verſpundeten 
Holzſcheiten ſcharfe Patronen ſich befunden, muß berichtigend bemerkt 
werden, daß der Vorfall nicht in Grodzisko, ſondern an einem Grenzorte 
oberhalb Bromberg ſtattgefunden. Außer dem hier berichtigten Irrthum 
hinſichtlich des Ortes iſt der Sachverhalt in ſeinen Hauptmomenten 
wahrheitsgemäß dargeſtellt worden. Uebrigens ſteht der Fall, daß man 
in Holzſcheiten Gegenſtände nach Polen einſchmuggelte, keineswegs ver⸗ 
einzelt da, und ſchon mehrmals wurden Seidenwaaren u. ſ. w. auf dieſe 
Weiſe über die Grenze gefördert. (Vorſtehendes theilen wir auf die uns 
aus Pleſchen zugegangene Berichtigung mit. Die Red.) — 

Warſchau, 22. Dezember. Es unterliegt faſt keinem Zweifel 
mehr, daß außer im Lublinſchen Gouvernement (wozu bekanntlich auch 
das ehemalige Podlachiſche gehört) und der Boſſakſchen Abtheilung im 
Radomſchen die Banden der Inſurgenten aufgehört haben, in größeren 
Abtheilungen zu exiſtiren, und jetzt nur die kleinen Banden der ſogenann⸗ 
ten Hänge⸗Gensdarmen von 10—30 Mann ihr Weſen treiben. Im 
Plocker Gouvernement iſt nach übereinſtimmenden Berichten keine grö⸗ 
ßere Inſurgentenabtheilung aufzufinden geweſen. Im Radomſchen hat 
ſich wie geſagt zuletzt am 25. v. M. in Opatow Boſſak (Hauke) gezeigt. 
Im Gouvernement Lublin, in den Kreiſen Zamosc, Hrubieszow, Kras⸗ 
naſtow und Lukow ſind im vorigen und in dieſem Monat die Banden 
des Rozycki, Swidzinski, Otto, Palfy, Kruk, Leniewski, Marecki, Kry⸗ 
ſinski und Cwiek (der ſchon einmal verſchunden war), Szydlowsli und 
Zielinski, durch das ruſſiſche Militär geſchlagen worden. Im Goſty⸗ 
niner Kreiſe des Warſchauer Gouvernements iſt nämlich bloß die In⸗ 
ſurgentenabtheilung unter Großmann und Putkammer von den Ruſſen 
erreicht und geſchlagen worden. Syrewicz ſoll, wie man hört, ſeine 
Bande verlaſſen haben, und über die Grenze entkommen ſein. Das iſt 
jo ungefähr der ganze Beſtand des Inſurgentenheeres, welches zufammen 
kaum noch 2 bis 3000 Mann betragen wird, wenn wir die als Räuber 
und Mörder umherziehenden Banden abrechnen. Nach den ruſſiſchen 
Armeeberichten waren im Oktober allein 1500 Inſurgenten in 42 ver⸗ 
ſchiedenen kleinen Gefechten und Saarmützeln gefallen und 1143 zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden. — Zufolge neuer kriegsgerichtlicher Erkennt⸗ 
niſſe iſt erhängt worden: Schuſter⸗Szuſterski, öſtreichiſcher Unterthan 
als Inſureltions⸗Chef des Wilnger Kreiſes. Wegen Deſertionen wur⸗ 
den 1 der Soldat Sofonow und der Koſak Konkow (Oſtſ. Z.) 


. Bon der polniſchen Grenze, 25. Dezember. Im Ko | 
niner Kreiſe ſind abermals mehrere Jnfurgentenobthellungen, ” zum 


Theil beritten find, aufgetaucht. Die Exeeſſe, die von dieſen Leuten be⸗ 


gangen werden, grenzen faſt ans Unglaubliche und ihre Rache gegen Ein⸗ 
wohner Polens, die ſie für ruſſenfreundlich halten, kennt kein Maaß und 
erſtreckt ſich ſelbſt bis auf Kinder. Faſt die ganze Garniſon von Ka⸗ 
liſch, Konin und Kolo, Infanterie, Huſaren, Koſaken und Artillerie iſt 
zu ihrer Verfolgung ausgezogen. 


Amerika. 

Newyork, 11. Dez. Der Amneſtieerlaß des Präſidenten Lincoln 
iſt in einer die Botſchaft begleitenden Proklamation enthalten. Der Prü’ 
ſident bietet allen Bewohnern der rebelliſchen Staaten mit Ausnahme 
der höheren Officiere (vom Oberſten exkluſive aufwärts) und derjenigen 
Perſonen, welche in dem Miniſterium der konföderirten Regierung ein 
Amt bekleidet, oder welche früher ein richterliches Amt bekleidet, oder 
innegehabt haben oder aus dem Dienſte der Vereinigten Staaten ausge⸗ 
treten und zu den Rebellen übergegangen ſind, und ferner diejenigen, 
welche farbige Soldaten anders denn als Kriegsgefangene behandelt ha⸗ 
ben — volle Amneſtie unter der Bedingung an, daß ſie den Vereinigten 
Staaten Treue ſchwören und die Beobachtung der vom Kongreſſe er⸗ 
laſſenen Geſetze und der Proklamation des Präſidenten geloben. Außer 
der Amneſtie wird gleichfalls die Wiedereinſetzung in ſämmtliches Beſitz⸗ 
thum (Sklaven ausgenommen) zugeſagt. Wenn ferner in einem der ab⸗ 
gefallenen Staaten von Bürgern, deren Anzahl wenigſteus gleich einem 
Zehntel der bei der Präſidentenwahl des Jahres 1860 in dem betreffen“ 
den Staate abgegebenen Stimmen iſt, eine Lokalregierang errichtet wird, 
fo ſoll dieſer Staat auch ohne den vorgeſchriebenen Eid in die Union wie 
der aufgenommen werden können. Der Präſident erklärt den in der Pro⸗ 
klamation vorgeſchlagenen Modus für den beſten, den die Exekutive anzu⸗ 
geben wiſſe, die Annahme anderer Vorſchläge ſei dadurch jedoch keineswegs 
ausgeſchloſſen. Dem Kongreſſe wurden außerdem noch ausführliche Ber 
richte der verſchiedenen Miniſterien vorgelegt. Herr Stanton erklärt die 
militäriſche Situation überall für befriedigend; nur Charleston mache 
eine Ausnahme. Die Verzögerung in dem Austauſche der Kriegsgefan⸗ 
genen liege an der Ungeneigtheit der Regierung, den Konföderirten gegen 
13,000 Mann nordſtaatliche Gefangene 40,000 Mann friſcher Trup⸗ 
pen zu ſtellen. Die Konſkription habe in zwölf Staaten 50,000 Sol’ 
daten und 10 Millionen Dollars geliefert, ſo daß eine Wiederholung der 
Aushebung unwahrſcheinlich ſei. Er ſchlägt vor, Negerſoldaten in Bezug 
auf Löhnung den weißen Truppen gleichzuſtellen und ſchließt mit der Hoff⸗ 
nung, daß ſein nächſter Bericht den völligen Sturz des Aufſtandes und 
die Wiederherſtellung des Friedens verkündigen werde. Von Neworleans 
wird berichtet, daß die Bundestruppen bei Vermillion Bayon in Louie 
ſiana den Konföderirten eine Niederlage beigebracht, worin letztere gegen 
100 Mann und viele Pferde verloren. 

New⸗Pork, 12. Dez. Ueber Fort Monroe iſt ein kurzer Abriß 
der Bolſchafk, welche Präſident Davis am 7. d. an den Kongreß der 
konföderirten Staaten gerichtet hat, auf telegraphiſchem Wege hierher ge⸗ 
langt. Der Präſident ſpricht in kleinmüthigem Tone von dem Verluſte 
Vicksburgs, Port Hudſons und vieler anderer Punkte. Seit ſeiner Bot⸗ 
ſchaft im Januar habe ſich in den Beziehungen zum Auslande leine gün⸗ 
ſtige Wendung eingeſtellt; im Gegentheil, das Verhalten der europäiſchen 
Mächte habe einen thutfächlich unfreundlichen Charalter angenommen. 
Wie ſehr England für den Norden Partei nehme, gehe klar aus den Ent 
ſcheidungen Über die Blokade hervor, jo wie aus dem ſeit dem Beginne 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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der einen und der anderen kriegführenden Partei beim Ankaufe von Kriegs⸗ 
bedürfniſſen mache. Im weiteren Verlaufe der Botſchaft weiſ't der Prä⸗ 
ſident auf die Nothwendigkeit einer Beſteuerung hin, durch welche eine 
Verminderung des Noten⸗Umlaufs zu erreichen ſei, damit die gegenwär⸗ 
tigen hohen Preiſe nicht ins Ungeheuerliche anſchwellen. Er empfiehlt 
die Abſchaffung der Stellvertretung und der Befreiung vom Militär⸗ 
dienſte, um die Armee aufs Schnellſte auf eine möglichſt bedeutende Stärke 
zu bringen. Er ſpricht fein Bedauern über den Stillſtand aus, der in 
der Auswechslung der Kriegsgefangenen eingetreten, und beklagt, daß die 
Verbindung mit den Staaten jenſeit des Miſſiſſippi fo ſehr gehemmt ſei. 
Am Schluſſe heißt es: „Der Feind weiſ't die Vorſchläge, in denen der 
einzig mögliche Weg zum Friedensſchluſſe dargelegt iſt, zurück. Die ein⸗ 
zige Hoffnung auf Frieden liegt nun in kräftigem Widerſtande.“ — Der 
Staat Georgien hat die Bekanntmachung erlaſſen, daß jeder Bürger, der 
das Alter von 15 Jahren überſchritten, zur Vertheidigung des Staates 
in den Militärdienſt zu treten habe. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des 3 
ſes hat eine Reihe von Abänderungen zur Geſchaftsordnung beantragt. Die 
wichtigſten darunter ſind folgende: 1) Prod ſoriſche Fübrung der Präſidial⸗ 

eichäfte bei Beginn der Seſſion durch das Präſidium der abgelaufenen Seſ⸗ 
fon: 2) Zuläſſigkeit der Schlußberathungen auf mündlichen Vortrag er⸗ 
nannter Keane ohne vorhergehende Kommiſſionsverhandlung; 3) Zu⸗ 
läſſigkeit weiterer Diskufſion bei Gelegenbeit von Interpellationen; 4) Zu⸗ 
läſſigkeit der Zurückweifung von Petitionen ohne Berathung im Plenum, 
falls kein Mitglied des Hauſes fie aufnimmt. En 

— Nach einer dem Präſidium des Derrenbaufes zugegangenen 1 8 55 
lung des Miniſters des Innern iſt der Geh. Regierungsrath und Profe 
Dr. Schubert zu Königsberg, auf erfolgte Präſentation Seitens der dortigen 
Univerſität, als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen und ein⸗ 
geladen worden, nach geſchehener Niederlegung ſeines Mandats als Mit⸗ 
glied des Hauſes der Abgeordneten an den Verſammlungen des Herren⸗ 
baufes Theil zu nehmen. E > 

— Die nächſte Sitzung des Hexrenhauſes ſoll Anfang Januar ftattfin- 
den, wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände ein früberes Zuſammentreten 
nothwendig machen. Zur Tagesordnung ſteht dann: die Preßnovelle, die 
proviſoriſche Verordnung über Verhüten des Zuſammenſtoßens der Schiffe 
auf hoher See; Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion. 


Haus der Abgeordneten. 


— Die Vertagung im Haufe der Abgeordneten wird, wie jetzt beſtimmt 
. iſt, bis zum 4. Januar dauern, falls nicht Ereigniſſe in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ein früheres Zuſammentreten des Hauſes wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen laſſen. — Die Beantwortung der Adreſſe des Hauſes wird allem 
Anſcheine nach nicht ſo beſchleunigt werden, daß die Vertagung dadurch ab⸗ 
gekürzt würde. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Dez. [Gefahr des Kohlendampfes.] Ein Unfall, 
der die unglücklichſten Folgen hätte nach ſich ziehen können, trug ſich in den 
Feittagen beim Neſtauxateur T. zu. Ein Dienſtmädchen hatte ohne Wiſſen 
22 Willen der Herrſchaft die Klappen der Saaloöfen, welche vor Abend noch 
mit Koblen gebeizt worden waren, zugemacht, und ſo ſendete natürlich die 
noch im Ofen befindliche Kohlengluth ihren verderblichen Dampf in den 
Saal, ja ſelbſt zwei angrenzende Zimmer, unter denen das Schlafkabinet, 
welches jedoch größtentheils verſchloſſen geweſen iſt, wurden damit angefüllt. 
Die ganze Familie T., welche in dieſem Zimmer ſchlief, wäre unrettbar eine 
Beute des ickungstodes geworden, T., die unter be 

en Kopfſchmerzen und Beklemmungen um 3 Ubr Morgens erwachte, noch 
o viel Geiſtesgegenwart gebabt bätte, die Fenſter zu öffnen und ihren Fa⸗ 
miliengliedern, die bereits auf dem Fußboden lagen, wieder ins Bett zu helfen. 

* — [Weib nachtsbeſcheerung des ed. Frauen⸗ Ku) Jung» 
frauenvereins.]. Am 23. d. Mts. fand die alljährliche Bei eerung des 
genannten Vereins im Pfarrhauſe der Petrigemeinde ftatt. Es wurden aus⸗ 
getbeilt von Brod, Fleiſch, Holz, Kaffee, Cichorien, Kartoffeln je 100 Por⸗ 
tionen. Außerdem wurden beſcheert 25 Röcke, 27 Jacken, 13 Heiden, 14 
Kapotten, 20 Paar Strümpfe u. ſ. w. Es mag bedeutendere Vereine in 
unſerer Stadt geben, aber einen fleißigeren giebt's ſchwerlich, denn alle Klei- 
dungsſtücke (6 Paar Schuhe und 8 Umſchlagetücher ausgenommen), die an 
Weihnachten den armen Wittwen und älteren weiblichen Perſonen, und zu 
Oſtern und Michaeli den armen Konfirmandinnen aus ſämmtlichen evang. 
Civilgemeinden ausgetheilt wurden, ſind im Laufe des Jabres von den Ver⸗ 
einsdamen eigenbaͤndig gefertigt worden, und darum verdient der Verein 
nach Apoſtelgeſch. 9, 36 den Namen Tabea-Berein, den ihm der Konſ. Rath 
Dr. Goebel in ſeiner Anſprache beilegte. Der Herr Oberprediger Klette hielt 

8 ebet. Zi Behr l ER 
8 Safer Frank!, der an der hieſigen Petrigemeinde 3¼ Jahr 
gewirkt bat, iſt als Feldprediger nach Schleswig ⸗Holſtein berufen worden 
und bielt am zweiten Feiertage vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung ſeine 

i t. 3 — n — 
e e Wie alljährlich, ſo fand auch diesmal am zweiten 
Weihnachtsfeſttage in der Thalia ein ſolenner Kinderball ſtatt, zu dem ſich 
unter dem Schutze ihrer Eltern eine Schaar von ca. 30 kleinen Tänzerinnen 
und Tänzern in verſchiedenartigen Ballkoſtümen — die kleinen Herren freilich 
ohne Lelbrock — eingefunden, die im Hotel de Saxe von ½8 bis ½ 10 Uhr 
um einen reichbeladenen Rieſenchriſtbaum mit liebenswürdiger Unbehülf⸗ 
lichkeit ihre munteren Tänze ausführten. Um ½ 10 Uhr wurde der pracht⸗ 
volle Chriſtbaum angezündet und unter ſeinem magiſchen Lichte fand bie 
Verlooſung der daran bangenden Geſchenke ftatt, denen alsdann noch die 


Abräumung eines mit vielen ſchönen Gaben bedeckten Tiſches folgte. 


des Krieges wahrgenommenen bezeichnenden Unterſchiede, den es zwiſchen 


ſor. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


berrſchaft in der Stube mit einer herbeigeholten Runge zu ſchlagen, und 
wurde noch ſpät Abends trotz allen Sträubens und aller Rufe der Umſte⸗ 
benden: „nie dajsie!” zur *. gebracht. . 
m Grätz, 27. Dezbr. [Einbeſcheerungen.] Das Felt der Ein⸗ 
beſcheerungen, das Feſt der Freude für Jung und Alt, für Reich und Arm 
iſt nun vorüber. Von allen Seiten hören wir, wie reichlich für letztere ge⸗ 
ſorgt worden. Auch unſere Stadt ift nicht zurückgeblieben, jede Nationali⸗ 
tät hat für ihre Armen nach Möglichkeit geſorgt. Schon feit vielen Jahren 
beſtebt hier ein evangeliſcher Frauen⸗ und Jungfrauen Verein, der alljähr⸗ 
lich zu Weihnachten viele arme Kinder vollitändig bekleidet, und ein jüdiſcher 
Bekleidungsverein, welcher ebenfalls alljährlich zum Winter eine beſtimmte 
Anzabl Kinder einkleidet. Die katholiſchen Armen werden aus dem Vincent- 
a Pauli-Verein nach Kräften unterſtützt. Außerdem ſammeln alljährlich zu 
Weihnachten die evangeliſchen und katholiſchen Lehrer von den Gönnern und 
Freunden der Schulen Beiträge und bereiten damit den armen, fleißigen, 
geſitteten und die Schule regelmäßig beſuchenden Kindern eine Einbeſchee⸗ 
rung. Die diesjährigen Sammlungen haben ſowohl bei den Evangeliſchen 
als bei den Katholiken circa 40 Thlr. ergeben. Am erſten Weihnachtsfeſte 
erbielten die armen Kinder in den ausgeſchmückten Klaſſen in Gegenwart 
ihrer Gönner und Freunde ibre Gaben und zwar erhielten bei den Evange⸗ 
liſchen 20 arme Kinder Jacken, Hoſen reſp. Kleid, Schuhe und Strümpfe ꝛc., 
und bei den Katholiken 30 Kinder Schuhe, Strümpfe, Hemden, Tücher ꝛc. 
25 — all dieſe Beſtrebungen noch nicht bin, die große Armuth zu 
efriedigen. 
O Kozmin, 23. Dez. Der hieſige Bürgermeiſter Rex hat dem 
„Dziennik poznansti“ die nachſtehende Erklärung zugeſandt: „Herr Re⸗ 
dakteur! Aus Ihrem Blatte (Nr. 292) erſehe ich, daß mich der Ab⸗ 
geordnete Lyskowski in der 16. Plenarſitzung des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten am 12. Dezember d. J. der Verübung des durch §. 321 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs bedrohten Verbrechens öffentlich beſchuldigt hat. Wegen die⸗ 
ſer infamen lügenhaften Beſchuldigung werde ich von dem Abgeordneten 
Lyskowskti auf Grund des §. 28 des Geſetzes vom 31. Januar 1850 
Genugthunng fordern. 5 8 
Kozmin, 27. Dezember. [Drohbriefe.] Geſtern ging 
mit dem Poſtſtempel Berlin 24. d. M. ein Brief an den hieſigen Ma⸗ | 
giſtrat mit 3 Sgr. Porto beſchwert ein, in dem ſich ein Schreiben an den 
Bürgermeiſter Rex befand, worin dieſem mitgetheilt wird, daß man die 
Adreſſe gewählt, damit Rex den Brief ſicher erhalte nnd worin man bei 
Gott ſchwört, daß, ſofern Rex noch eine Reviſion vornehmen werde, ihn 
Dolch oder Gift erwarte, denn das ſei jetzt Loſung und Feldgeſchrei. 
Auch würden die Angehörigen im brennenden Hauſe den Tod finden. 
Unterſchrieben iſt dieſes Schriftſtück „die vereinigten geſchworenen Brüder 
des deutſchen Bundes“. Styl und Orthographie laſſen ſich mit Leich⸗ 
tigkeit auf einen polniſchen Verfaſſer zurückführen. Die anderweiten 
Titulaturen des Schreibens laſſen wir aus Achtung vor den Leſern Ih⸗ | 
res Blattes fallen. Es wird dieſer Umſtand auch jetzt ſchon bahlu Fun | 
ren, daß der hieſige Magiſtrat eben ſo wie es Rex ſchon längſt gethan, 
leine unfranlirten Sendungen mehr annehmen wird und werden die Ab⸗ 
ſender daher für die Folge gut thun, die Schreiben frankirt abzuſenden. 
Peſchen, 25. Dezbr. RER Geſtern feierten 
die Zöglinge des hieſigen evangeliſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗Retlungs⸗ 
hauſes den heiligen Chriftabend in fröhlicher Weiſe. Nach dem Geſange 
einiger Liederverſe hielt Herr Paſtor Strecker eine allgemein anſprechende 
Feſtrede. Im Schlafſaale lagen auf langen Tafeln die vielen Geſchenke für 
die armen verlaſſenen Waiſen, die nicht nur aus allen Theilen Preußens, 
ſondern auch aus den fernſten Ganen Deutſchlands auf die einfache und 
ſchlichte Bitte des Vorſtehers der beiden Anſtalten Herrn Paſtor Strecker 
zablreich eingegangen waren. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte ein mit dem 
Poſtſtempel „Kozmin“ von einem Anonymus eingeſchicktes koſtbares Ge⸗ 
ſchenk, das nach der Beſtimmung des edlen Gebers zum Beſten der Anſtal⸗ 
ten verkauft werden ſoll. — Am verfloſſenen Sonntage wurden vom evange⸗ 
liſchen Frauenverein 59 arme Kinder und Wittwen mit verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtücken ſehr reichlich beſchenkt, wobei Herr Paſtor Strecker geiſtliche 
Aufpradıen bielt. Da auch vom katholischen Frauenverein eine große Anz | 
zahl Kinder vollſtändig mit Kleidung verſeben wurde, jo war das Weih⸗ 
nachtsfeſt nicht nur für die Kinder der Reichen, ſondern auch für die Armen 
und Verlaſſenen im Volke ein Felt der Freude. b 
„ Wollſtein, 23. Dez. [Poſtaliſches.] Die ſeit Jahren ſchon von 
der Stadt Bomſt gewünſchte direkte Poſtoerbindung zwiſchen dort und bier 
it nunmehr endlich ihrem Ziele nahe. Es ſoll nämlich in kürzeſter Zeit, 
ſobald die Chauſſeeſtrecke Wollſtein⸗Köbnitz⸗Bentſchen gänzlich beendet fein | 
wird, in Köbnitz eine Poſtexvedition eingerichtet werden und von dort aus 
eine tägliche auen . nach Bomſt, zum Anſchluß an die täglich von 
hier nach Bentſchen reſp. Meſeritz gehende Bolt ins Leben treten. | 
* Wreſchen, 27. Dezbr. Mittwoch den 23. d. Mts. Abends 6 Uhr 
erſchoß ſich hierſelbſt der Fähnrich Graf p. P. des 49. Infanterie⸗Regiments. 
Um 1 Ubr Mittags, als er von der Wache abgelöft wurde, ging er in ſein 


| BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Sikorski aus 


ſchrieh einige Briefe. In der ſechſten Stunde hieß er den 
Burſchen aus dem Zimmer geben und verriegelte daſſelbe. 
Burſche einige Schritte aus dem Haufe, da horte er einen Schuß nice 
Er lief zurlck und fand die Thür verriegelt, worauf er Leute berbeirief, um 
diejelbe mit Gewalt zu öffnen. Die Eintretenden ſahen den Fähnrich auf 
dem Fußboden im Todeskampfe liegen, neben ihm einen Revolver. Zwei 
Wunden waren am 
ſich nach dem Kopfe geſchoſſen. Ein 
die Wunden waren ſo gefährlich, daß der Leidende nach acht Stunden den 
Geiſt aufgab. Die Motive dieſer That ſind Allen ein Räthſel. Viele be⸗ 
haupten, daß Geldſchulden den Fähnrich dazu getrieben hätten. — Vorige 
Woche rückten die Dragoner von bier aus, welche ſeit dem Monat März 
d. J. hier ſtationirt waren. Auch die Infanterie verließ uns zu gleicher Zeit. 
Gegenwärtig haben wir eine Eskadron Ulanen, welche aus Pleſchen Fam, 


und die 12. Kompagnie vom Grenadier⸗Regiment Nr. 12, welche in Schrimm 


garniſonirt hat. 


Vermiſchtes. 
* Das vom Kriegsgerichte in Paris gegen den Unker⸗Lieutenant 


Fleury (wegen Ermordung ſeiner Geliebten) geſprochene Urtheil, auf 


Degradation und 20 jährige Zwangsarbeit lautend, iſt von dem militä⸗ 
riſchen Reviſionshofe von Paris auf Antrag des Vertheidigers Lachaud 
kaſſirt worden. 


„Der berühmte engliſche Schriftſteller W. M. Thackeray ift 
am 24. d. todt in ſeinem Bett gefunden worden. 

In Rußland iſt ein ſehr ausgedehntes Terrain, welches Petro⸗ 
leum in großer Menge enthält, aufgefunden worden. Der amerikaniſche 
Colonel Gowan hat davon 30,000 Acres gemuthet und beginnt jetzt die 
Ausbeute des Erdöls. Wir werden alſo bald in Europa eine Konkurenz⸗ 
produktion dieſes jetzt ſchon bedeutenden Handelsartikels haben. 


Redaktions Korreſpondenz. 

Für die „Hülfsbedürſtigen in Schleswig⸗Holſtein“ find mir als Mo⸗ 
natsbeitrag des Herrn Rittergutsbeſitzers Kennemann⸗Klenka 30 Thaler 
zugegangen. Die Beſchaffung von ſchleswig⸗holſteinſchen Anleiheſcheinen 
bin ich bereit zu vermitteln. Dr. Jochmus. 


Angekommene Fremde. 

6 Vom 25. Dezember. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger Haus aus Kolatko, Heickerodt aus 
Plawce, Nawrocki aus Luhanie und Lebmann aus Garby, Ober⸗ 
Inſpektor Plümke aus Jarocin, Geometer Heidenreich und Zimmer⸗ 
meiſter Wagner aus Obornik, Forſtkandidat Horn aus Zielonka, 

Probſt Trenkowski aus Qbrzycko. ! 
HOTEL DE PARIS. Geometer Saal aus Laſzewo, die Pröbſte Grodzki aus 
Owinsk und Wachalski aus Bialezun, Gutsverwalter Miaskowski 


aus Wreſchen. $ : 

EICHENER BORN Gärtner Bijabns aus Bojanowo. 

PRIVAT-LOGIS. Premierlieutenant a. D. und Rentier Hebdmann aus 
Schmiegel, Berlinerſtraße Nr. 13. 


„Vom 26. Dezember. 

HOTEL DE BERLIN. Kreisrichter Trzaskg nebſt Frau aus Grätz, Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Krzyzanski aus Bielawy, Uhrmacher Loeske aus Schneide⸗ 
mübl, die Kaufleute Bruchmann aus Glogau, Lehmann aus Bres⸗ 
lau, Neumann aus Thorn und Kurzig aus Inowraclaw. 

HOTEL DE PARIS. Abiturient Polewski aus Glogau, Gutsverwalter Ska⸗ 
rzynski aus Dembno. 

Vom 27. Dezember. x \ 
anten ADLER. Lebrer Porſte aus Mewe und Probſt Kozubski aus 
Samter. 


„Die. Ü 18 Kroſtkowo, v. Zychlinski aus 
Skotnik, v. Cbelmski, v. Kowalski und Frau Gutsbeſitzer Zeitbeim 
aus Polen. 


HOTEL DE PARIS. Partikulier Kobylanski aus Myſtki und Gutsbeſitzers⸗ 5 


ſohn v. Bojanowski aus Malpin. 
PRIVAT-LOGIS. Förſter Breithaupt aus Parzenczewo, St. Martin 19, 


Vom 28. Dezember.“ Be. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Mycielsfi aus Wſig⸗ 
chowo und Torke aus Magdeburg, Uhrmacher Zwolski aus Liſſa, 
die Kaufleute Haber aus Breslau und Bitlow aus Remſcheid. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Aſſekuranz⸗Inſpektoren Krieger aus Dres⸗ 
den, Petermann und Apel aus Magdeburg, Kreisrichter Skopnik 
aus Juowraclaw, die Kaufleute Brühl aus Berlin und Simonſobn 


aus Thorn. 

OERMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Meyer aus Stettin und 
Cohn aus Pleſchen, Nittmeiſter v. 4 Wreſchen, Juſtizrath 
Leiber aus Pleſchen, die Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworowo 
und v. Wilezynski aus Szurkowo. | 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Naglo aus Bielewo, Stadtſekre⸗ 
tär Nownecki aus Dirſchau⸗ Rittergutsbeſitzer Graf Finkenstein aus 
Brzozownia, die Kaufleute Wenzel und Levy aus Breslau, Raphael 
aus Neuſtadt b. P., Guttmann aus Bamberg, Schleſinger aus 
Thorn und Schulz aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Rentier Funk aus Nawicz, Aktuar Nizinski aus 
Oſtrowo, Beamter Marks aus Witkowo, Landwirth Lebmann jun. 
aus Garby, Gutsbeſitzer Ebers aus Schitno. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiter Pintowski nebſt Frau aus Moſzewo. 

BAZAR. Frau Gutsbejigerin v. Skarzynska aus Polen. 

HOTEL DE PARIS. Stud. med. Dylewski aus Breslau, Stud. jur. Jeske 
aus Nakel, Agronom Bukowski aus Ruchocznik. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cron und Ja- 
kobſohn aus Berlin, Löwenthal aus Bomſt, Löwenberg nebſt Frau 
aus Czarnikau, Filehne aus Boſton, Kochheim aus Schroda, Cröner 
aus Inowraclaw und Fuchs aus Witkowo, Viehhändler Klakow aus 
Guſchteholländer. 


Inlerale und Pörfen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 29. d. M. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Hofe des Thereſienſtalles 
in der Schulſtraße die dem Militärfiskus ge⸗ 
hörigen Gebäulichkeiten, als: ein Bretterzaun, 
ein Appartementsgebäude von Bretter, und 
ein Streuſchuppen von Holz auf den Abbruch 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung an Ort und Stelle verkauft 
werden. : 
Die 3 der Bedingungen er⸗ 

vor dem Termin. 

folgt Poſen, den 24. Dezember 1863. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar 1864 ab wird in Abände⸗ 


ner nicht weiter erforderlich. 


Aermel. 


eben werden, auf zwei Kalendertage feſtge⸗Unterfutter. 
fett und zwar jo, daß die Rückreiſe innerhalb 


obne Rückſicht auf die Stunde der Billetlöſung 


Am 26, 
angetreten werden kann. 


Breslau, den 23. Dezember 1863. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Polizeiliches. 
Am 21. Fol ice Adalbert Nr. 


30: Eine Quantität wollene bunte, 
und wollene ſchwarz auch wei 


Am 23. Dezember Abends vom Wagen ent⸗J4 Pfund Seife in Stücken, ein großes rohlei⸗ 
ch ein roth ne 88 5 ovalenſnenes Bettlaken. 

rnknöpfen. — Ferner an demſelben K 999 
0 den Mannen im Gedränge: ein Biſam⸗ 20 entwendet: ein brauner Düffel⸗Ueberrock, 
Muff mit Pelz gefüttert und mit ſchwarzem eine weiße Bettdecke und ein weißes Bettlaken, 
rung der Beſtimmung sub II. ad 4. des Tarifs] Taffet eingefaßt, / Dutzend Kanin⸗Manſchet⸗ beides ungezeichnet. _ 
für die von uns verwalteten Bahnen, die Gül⸗ſten, eine blaue und eine fchwarze, viereckige 
tigkeit der ſogenannten Tagesbillets, welche[Mütze mit ſchwarzem Barannek beſetzt und 
nach wie vor für die bisherigen Touren ausge⸗ſeine viereckige Bibermütze mit grünſeidenem 


5 lo! In der Nacht vom 24. zum 25. aus Waſſer⸗ den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
es Tages, an welchem das Billet gelöſt itjftraße Nr. 6: einen Anker Moſtrich mit derſſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
und innerhalb des darauf folgenden Tages, Nummer 4589 und circa zehn Quart Mohnöl. hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 

Dezember als muthmaßlich geſtoh⸗ ben mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 


len in Beſchlag genommen: ein ſchwarztuche⸗Imit dem dafür verlangten Vorrechte bis zum 


Die bisher vorgeſchriebene Abſtempelung derſner Ueberrock mit ſchwarzer Seide gefüttert,. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr 
Tasche bor et der Rückreiſe iſt fer⸗sein Paar braunkarrirte Beinkleider von Kort, : 


eine braune Kortweſte, ein ſchwarzſeidenes 
angemeldeten 


eine ſchwarze wollene Haube mit weißen wolle g N 
finden 


nen Blumen, ein Paar blaue wollene gewirkte 


ein Paar neue hohe Jagdſtiefeln Nr. 19 gez, 
ein Paar neue fahllederne Halbſtiefeln M. 9% 
gez., ein Paar ſchwarztuchene gefütterte Haus- 
andſchuheſſchuhe, eine große Harmonika, drei Stuck Refte 

geitrictefpon Leder, drei Gummibälle, ein Paket Bind- 
faden, ein Reſt neuen ſchwarzen Bandes, circa 


aer 


Tage] Am 27. Dezember aus Halbdorfſtraße Nr. 


Aufforderung! 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Nobert Chriſt zu Rogaſen wer⸗ 


einſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Do 
ſeid tokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
Halstuch, eine braune wollene Unterziehſacke, der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt[ Eintragung erfolgt: 

Forderungen, ſo wie nach i 
zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
Strümpfe, ein Bruchband Nr. 19 gezeichnet, tungs⸗Perſonals 


auf den 3. Februar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter von Schröt⸗ 
ter zu erſcheinen. 3 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 10 —15,000 Thaler zu machen. Neflektanten 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ſerfahren Näheres, wenn fie ihre Adreſſen in 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. € 2 
Denienigen, welchen es bier an Bekannt⸗Cbiffre A. . S1 abgeben. 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Schlacke, 
Pokomski und der Juſtizrath Laugenmayr 
zu Sachwaltern vorgeſch 
Nogaſen, den 23. November 1863, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt nachſtehende 
Be-] bei Nr. 66. Firma: A. Schwanke, Inba 
ber: Apotheker Albert — 5 
Obrzyeko, Col. 6. 


Die Firma iſt erloſchen; eingetragen zufolge 
Verfügung vom 22. Dezember 1863 Om . 
ſter sche 
iſcher, Kreisgerichts⸗Sekretair. 
Samter, den 23 Dezember 1863. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


I — er 
Ein Wald iſt vortheilhaft zu kaufen. Mit 


der Expedition der Danziger } 


350 


Stück Maſthammel ſtehen auf dem Dom, 
e mokre bei Grätz zum Ver⸗ 
auf. 


lagen. 


28. Dezember 1863. 


Kaum war der 


Kopfe, welche beweiſen, daß der Fähnrich zwei Mal 
Arzt wurde ſogleich herbeigerufen, aber 


* 


Dezember 1863 EHRE über das Firmenregi⸗ 
— 


eitung“ unter 


* 
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N Aachener und Münchener 
Fekmuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Da nach dem neuen Reglement der Poſenſchen Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät die 
Gebäudeverſicherung nunmehr auch den Prwatgeſellſchaften geſtattet iſt, jo hält ſich die 
obige Geſellſchaft vom 1. Januar 1864 ab auch zur Annahme von Verſicherungen auf 
Gebäude in Poſen gegen billige und feſte Prämien beſtens empfohlen. Den Hypo⸗ ) 
thekengläubigern wird dabei die größte Sicherheit gewährt. Der Stand der Geſellſchaftf! \ 
ergiebt ſich aus dem endſtehenden Abſchluß des Jahres 1862. Zu näherer Auskunft, 
ſowie zur Unterſtützung bei Aufnahme von Verſicherungsanträgen iſt jederzeit bereit 

der Agent der Geſellſchaft 


Salomon Löwinsohn, 


große Gerberſtraße Nr. 28. 


geſchäftsreſultat des Jahres 1862. 

Grundkapital 3 ö 5 i 2 ? 5 20 1 5 Thlr. 3,000,000. 

rämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1862 (exkl. der Prä⸗ hr 

1 mien für ſpätere Jahre) DR E 1,816,007. 11 Sgr. 

Prämien⸗Reſerven r Da „2,722,393. 23. 
Thlr. 7,538,401. 4 Sgr. 


Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1862 2 963,104,610. 


Winter ⸗Saiſon 
Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſalſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Ber: 
ſtreuungen größerer Städte. 5 , i g Ber 8 
Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe 
hat in jüngfter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung gewonnen und 
enthält viele prachtvoll dekorirte Raume, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſe⸗ 
ſalon, Kaffee» und Nauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations- und 
Spielfäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthalt die be⸗ 
deutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 
käͤndiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt be⸗ 
lannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. a > 
Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 
Ballſaale hören. 3 er 2 e 
Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, fort- url 
während mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville Geſellſchaft iſt enga⸗] (® U 2 
girt, die in dem neuerrichteten, höchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebände, welches durch Königl. reu Lotterie 
Loos? Antheile zur 1. Kl. 129. Lotterie ½o, 


eine geheizte Gallerie mit dem Converſationsbauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei 
0 Yao, Yıs, Yıo, Ya, ½ u. ſ. w. verſendet 
am billigſten 


n Rudolph Hummel. 


E Conto⸗Bücher 


jeder Art, ſauber eingerichtet und dauer⸗ 
haft gebunden, empfiehlt 


Salomon Lewy, 


Papier⸗ und Tabak⸗Handlung, 
0 Breiteſtraße 21. N 
SEELEN TEEN 
Ein gut erhaltenes Schaufenſter iſt zu 
kaufen Breslauerſtraße Nr. 4. 
Rapskuchen 


ſchöner, friſcher Qualität, empfiehlt 


S. Calvary, 


8 Breiteſtraße 1. _ 33 
Beſte Leinkuchen und friſches 
Leinöl offerirt billigſ 


Julius Wolffsohn, 


Poſen, Wronkerſtraße 21. 


Frische Kieler Sprotten 
empfiehlt Lell Appel, n. d. f. Bank. 
Täglich friſche Auſtern 
ei Carl Schippmann Nachf. 


b 

Nur die Ich. fr. M.⸗Wallnüſſe bei Kletſchoff. 
9 Friſche fette Kieler Sprot⸗ 
ten u. fetten Räucherlachs empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 
Grünen großk. Aſtrach. Kaviar, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 

empfing und empfieblt 0 4 

. G. Wolf, Wilhelmsſtr. 27. 


Sof. i, eine Milchpacht z. vergeb. Die Refl. 
woll. i. Adreſſ, abgeb. Halbdorfſtr. 3 b. Knaſter. 


EN 
di 


d 


) 


0 
Li 
de 


ver⸗ 


Vorſtellungen gi 


iebt. g N er 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere Wild— 


gattungen. * FR A. Cartellieri 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayeriſch⸗öſtrei⸗ in Stettin 

chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 55 1 Stettin.. — 

von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, pon] Pilligite, e reellſte, 

Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier⸗ Lotterie⸗Looſe verſendet 1 

zehn Zuge geben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 im Origina 


Ubr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gele⸗ Sutor Kl ſterſt 37 in Berlin 
i Theate erte ſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. „ Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
gengeit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltunge Frankf 3 prompteſte Sebienaug. 


Das Dominium Weoleniea bei Koi- 100 Briefcouverts 3 Sgr., * % Gase Viertel und Antbeile 
Lotterie⸗Loo 2 bis Yss ſind wiederum 


min hat 150 Stück fette Hammel zum 100 Briefbogen 5 Sgr., . 
. Verkauf. 8 12 Dutzend Correſpondencefedern 


55 WEITERES: Fa 5 Sgr. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An- he; % ‚Löw 1 
zeige, daß ich Beſtellungen auf Kindergarde⸗ 5 1 — E. Löwesithal 
roben für Knaben und Mädchen in jeder be Neujahrskarten in größeſter Auswahl 

ferner Conto⸗ 


liebigen Weile entgegen nehme, und werde be⸗ 
müht ſein, aufs Geſchmackvollſte und Sauberſteſ und den neueſten Muſtern, 
Bücher in allen nur erdenklichen Linia⸗ 
turen, letztere als Kommiſſionslager zu Fabrik⸗ 


die Bes Junges uten. 
Preiſen offerirt 5 
H. A. Fischer 


1. Kl. verkauft u. ver⸗ 
ſendet reell am billig⸗ 
Erneuerung ohne Nutzen ‚ 
einge, Judenſtr. 30, Berlin. 


ſten nebſt 

L 

In meinem Haufe, Schloßstraße, iſt vom 

1. April 1864 ab ein Laden nebſt Komtoir, 

ſowie eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 

mern und Gelaß, welche Herr Joachim gegen⸗ 
wärtig inne hat, zu vermiethen. 


we. 
Schloßſtr. 5, 2 Treppen hoch. 


Spielkartenfabrik L. Heidborn 


Pincus geb. Brandt, 
Wilhelmsstr. 18, 


in Stralſund. vis-a-vis Philipp Weitz jun. 

Eingefandt: Aus einem Gutachten.|von Hotel de France. (Carl John). | Ein möbl, 4 immer, Barterrel, billig zu vers 

e alen bei fo großem Bete Teer ber 5 

m e 0 . i Orden, „Adalber 270 g 
dich a0 Babe de 1455 8 Cotillon-Gegenſtände und Remiſe zum 1. April 1864 zu vermiethen. 
iefem Jahre Neubauten zur Erweiterung der; arten r ED n 

Fabrikation vornehmen mußte, beweiſt daß dag] größter Auswahl 3 hal, * — Au eh bu N nn, Be 

Publikum das Fabrikat von L. Heidborn die Exped d. Geltung. 


Markt unterm Ratbhauſe Nr. 5. 


Ludwig Heidborn's 
Stralſunder Spielkarten, 


welche bekanntlich jetzt die feinſten und dauer⸗ 


hafteſten in Preußen ſind, empfiehlt 
hafteſten in Preußenf Yaoipn Asch. 


Wegen Verzuges ſind Halbdorfſtr. 15, 2 


in Stralſund allen anderen Spielkarten vor⸗ 
zieht. — Die Vorzüge der Spielkarten von L.. 
Heidborn in Stralſund beſtehen nicht al⸗ 
lein in der feinen äußeren Ausſtattung, ſon⸗ 
dern vielmehr darin, daß fie, neben ihrer Fein⸗ 
beit und großen Feſtigkeit beim Spielen nicht 
aufblättern und nicht rauh werden, was auf den 
Nin Be e en - 
Mitteln beruht, deren Zuſammenſetzung bes | I 1 
lanntlich ein ede von L. Heid- — ein 5 d ae be lune 20ellos, 

in Stralſund iſt u. ſ. w. erſchiedene gute Möbel zu verkaufen. ( on 
— Straltund n en ele ö 2 55 iſt ſofort billig zu vermiethen. 


Das Neuefte in Neujahrskarten sc 
C. W. Kohlschütter, 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 28. Dezember 1863. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


Friedrichsſtraße 29, zweite Etage, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 
St. Adalbert Nr. 5 i. 1 möbl. St. zu verm. 
Friedrichsſtr. 27 ſind möbl. Stuben zu ver⸗ 
miethen und gleich zu beziehen u. 1 Laden nebſt 
Wohnung vom 1. April. EIN 
1 möbl. Stube zu verm. Waſſerſtr. Nr. 21. 


Markt 71, erkheilt gef. Auskunft. 
Ein möbl. Parterre-Zimmer iſt Halbdorf⸗ 


Markt 58. ſtraße Nr. 29 ſofort zu vermiethen. 


E 


Not. v. A. 8 i ge bar 
Augen, 1 Ken: nn 115 Hi: einer Weizen, Scheel zu 16 Degen Ab 
czenber 3 86 Feüßſabr : .. iI 1 ½ ] Detingrer enn 1.20 — 
rüühjahe . . 36 365 [Fondsboörſe; feſt. f 5 Noggen, ſchwere Sorte 1 89 
piritus, unverändert. Staatsſchuldſcheine 871 874 en eite Sorte 1163 
5 14744, 144 [Neue Poſener 4% Große Gerſte et: — = 
Dezember. 144 14% a . 93 93 Kleine ger. 5 ar ER LE 
Mobber Ber 145 144 [Polniſche Banknoten 868 868 der n 
nbol, feſt. | Locherbſen n * 
RE Auuktererhien Te — — — 
Stettin, den 28. Dezember 1863. Marcuse & Maass.) N Scheffel zu 16 Metzen e 
Not. v. 24. Not. v. 24. 8 5 1 0 - 2 
Weizen, ſtille. i Mai⸗ Juni 36 3 Sommerrübſen * 
1 54 54 [Nüböl, ſtille. Sommerraps. r 
Dezember 9 54} Are 7 - R 2 1 9 71 e 
* 1 56 56 Mai 9 n = un 1 0 0 | * 
. ul 56 50 & Pa e Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). . 2 12 6 
—— „ BB Dezember⸗Januar. 133 133 Weder Ker per 1 Pfd. Z. G. a Er 
eiember. Er. 10 0 Srüblabt „u... 144 14 RIO Pfund ollgewicht r N 
5 35 2 1 ‚ 0 tt. 
Frühiahhte 358 35 l Mai⸗ Juni 144 1 froh” per 100 fun en cht a Ge 
gar arten | Nüböl, per Centner zu 100 Pfund Z. G. 1 —— — 
1 — Die Markt⸗Kommiſſion. 


Berantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


Neujahrskarten in großer Auswabl 


Eine in der Nähe des alt. Marktes belegeneſdru 
Stube, beſond. Eingang, Parterre, mit Möbel, Pr 
Schere, ſpergriffenen 


Poſener Marktbericht vom 28. Dezember 1863 


Eine Stube nebſt Kabinet in 1. Eta 
vornheraus ift zu vermiethen. Näheres Bar 
6 3 30 im Leinen- und Modewaaren⸗Ge⸗ 
chäft S. H. Korach. 


Lindenſtraße Nr. 4 iſt eine möblirte 


Paxterreſtube zu vermiethen. Zu erfragen im 


11200 

Ein gewandter, beider Geſchäfts— 
ſprachen mächtiger Büreaugehülfe 
findet Wilhelmsſtraße Nr. 13 ein 


N; Unterkommen. 


Fur ein Stabeiſen⸗ (en gros) Geſchäft 
wird ein junger Mann, der neben praktiſcher 
Kenntniß dieſer Branche auch mit der Buch⸗ 


führung und Correſpondenz vertraut iſt, unter 


vortheilhaften Bedingungen zum ſofortigen 
Antritt zu engagiren gewünſcht. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Samuel Leichten- 
titt in Poſen gegen ſchriftliche Anfragen 
gütigſt ertheilen. 


ſtützung der Hausfrau auf einem Gute bei 
Gueſen zum 1. Januar geſucht. Näheres un⸗ 
ter Adreſſe 26. I. poste restante Gueſen. 


Eine perfekte Köchin kann für ein 
auswärtiges Hotel vom 1. Januar 1864 
ab unter rg placirt wer⸗ 
den. Näheres in der Leinen⸗ und 
Wäſche⸗ Handlung von Peettees 
Glückstein, Markt Nr. 1. 


Ein tüchtiger Kolporteur oder einer, der ſich 
dazu qualifizirt, findet gegen gutes Gehalt 
eine Stelle bei Lords Tun, Wilhelms⸗ 
„„ 

Ein unverheiratheter Gärtner, der mit der 
Baumzuchtund dem Gemüſebau gründlich per⸗ 
traut iſt, findet vom 1. März 1864 an bei einer 
deutſchen Herrſchaft ein dauerndes Engagement. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen ſind Bebufs Wei⸗ 


j 


An meinem a 
Medizinischen Journaleſe⸗ 
zirkel 


können noch einige Aerzte, auch aus⸗ 
on nehmen. 


ouis Türk 


(E. Mai’jche Buchh.), Wilhelmspl. 4. 


Hleute wird ausgegeben und ist in 
allen Buchhandlungen gratis zu haben: 


Berliner 
klinische Wochenschrift 


Nr, 2. 
rtheilen f Bestellungen auf diese neue klini- 
Ein gebildetes Mädchen wird zur Unter⸗sche Wochenschrift, Preis 1½ 


Thlr. vierteljährlich, nehmen alle Buch- 


handlungen und Postämter an. 
Berlin, den 23. December 1863. 
August Hirschwald. 


Der Journal⸗Leſezirkel 
vn Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 44, 
enthält die neueſten und beſten Zeitſchrif⸗ 
ten und hält ſich für geneigte neue Abon⸗ 
nements beſtens empfohlen. 


D. 31. XII. A. 6 F. EI. 
nachher Schw. M. 


Handwerkerverein. 


terbeförderung an den Kupferſchmied Lenze] Montag den re keine Verſammlung. 


Trautmann in Pleſchen einzuſchicken. 
a Beachtenswerth. 

Ein gebildeter, ſehr tüchtiger Mühlenmei⸗ 
ſter, der immer Dampfmühlen geleitet und 
berechnet hat, ſucht baldmöglichſt eine Stelle 
als ſolcher, Jede gewünſchle Auskunft hier⸗ 
über ertheilt bereitwilligit der Landwirth und 
Guͤteragent M. Stein in Bialosliwe 
an der Oſtbahn. . 

5 einjährige Fohlen (1 Fuchs, 2 Schimmel, 
2 Braune) haben ſich am 19. d. Mts. bei mir 
eingefunden. Der unbekaunte Eigenthümer 
kann ſolche gegen Rückerſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und geſetzlichen Futterkoſten bei 
mix in Empfang nehmen. 


Die nächſte Sitzung findet Montag den 4. Ja⸗ 
nuar 1864 ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerex Tochter Julie mit 
unſerem Neffen Herrn Jacob Cohn, beeh⸗ 
ren wir uns Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

ratz, im Dezember 1863. 
M. D. Cohn und Frau. 


Julie Cohn, — Jacob Cohn, 
Verlobte. 
Die heute Nachmittag 3 Ubr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung ſeiner lieben Frau Sophie, 


eefelde bei Nogaſen, den 24. Dezem⸗ geb. Müller, von einem kräftigen Knaben be⸗ 


®. Schmidt. 


ber 1863, 


Moſtrich, 4589, und circa 10 Quart Mohnöl 
geſtohlen worden. Wer mir zur Wiedererlan: 
gung der Sachen verhilft, ſichere ich 2 Thlr. 
Belohnung zu und warne vor dem Ankauf. 
. Hosen eins. 


ehrt ſich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 


Es iſt mir aus meinem Keller 1 Ankerſſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Podzamcze, den 25. Dezember 1863. 
.*. Kuezkowski, 
Ober⸗Grenzkontroleur. 


Am 22. d. M. ſtarb in Bentichen nach lan⸗ 
en, ſchweren Leiden Herr Adolph Schön⸗ 


Ein brauner, „ Jahr alter Jagdhund hatſborn, Dr, med. Mit betrübtem Herzen zei⸗ 
ſich verlaufen. Der Wiederbringer erhält gen Freunden des Verſtorbenen mit der Vite 


2 Thlr. Belohnung im Proviantamt. 


5 Thaler Belohnung 


erhält die ehrliche Frau, wenn ſie den mit 


um ſtilles Beileid dies an 

—— Die Hinterbliebenen. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Pfarrer Wein⸗ 


ſchwarzer Seide gefütterten Pelzkragen, wel⸗ heimer in Herzkamp. Eine Tochter dem Gra⸗ 
chen fie am erſten Feiertag Abends 9 Uhr, ohn⸗ſen v. Schwerin in Ziethen bei Anklam, dem 
weit dem Haufe des Herrn Moegelin gefun⸗ Herrn v. Wedell in Silligsdorf. 


den, im Laden des Kürſchner Herrn Schultz 
abgiebt. 


Die in der letzten Nr. dieſ. Ztg. inſerirte 


Aufforderung an die Sänger des Handw. Ver⸗ heit, 


Stadttheater in Poſen. 
Montag, zum erſten Male: Nur Wahr⸗ 
ahrheit! Poſſe mit Geſang in 3 


eins iſt weder von mir veranlaßt, noch von mir Abtheilungen von Näller. 


oder mit meinem Wiſſen mit meinem Namen 
unterzeichnet, Letzterer alſo nur 
worden 4 


In unſerem Verlage ift erſchienen: 5 
Evaugeliſches Jahrbuch 
ür 


die Provinz Poſen 
auf das Jahr 
1864. 


och. 


Vierter Jahrgang. Preis 4 Sgr. 


Provinz Poſen auf das Jahr 1864. 
Poſen, den 23. Dezember 1863. 
. Decker q Co. 


gemißbrauchtſ[kowska, oder: 
Loc 


Das Ev. Jahrbuch iſt ein beſonderer Ab⸗ 
aus dem von dem Herrn Militair-Ober⸗ 5 ( \ 
ediger Bork herausgegebenen, aber bereits Nebſt einem zeitgemäßen Bühnen⸗Repertoir 
Evangel. Kalender für die] für alle Haupt⸗ und se 


Dienſtag, zum erſten Male: Gräfin Sul: 
3 Die Preußen in Dresden. 
Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Theodor 


olbe. 
In Vorbereitung: Lucia von Lammer⸗ 
moor. Große Oper von Donizetti. 
BET Zur gütigen Beachtung. 
Ein geehrtes Publikum mache ich hiermit 
auf meinen, zum neuen Jahre erſcheinenden 
Theater-Almanach aufmerkſam; derſelbe wird, 
außer dem vollſtändigen Mitglieder- und Re⸗ 
pertoir⸗Verzeichniß noch enthalten: 1) Kouplet: 
„Ruhe ſanft!“ aus Bruder Liederlich; 2) In 
der 14 — iſt es ſchön! Kouplet von Herrn 
Meißner; 3) Schneiderlied aus: Lott iſt todt! 


Um freundliche Annahme dieſes Almanachs 
P. Mirschberger, 


Soufleur des hieſigen Theaters. 


bittet 


am 24. Dezbr. 1863. 
28. 


Wetter: ſchön. 


Roggen unverändert, 
Br. u. 


Itter 


EES 


Eels 


i 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 
A 13 M 2 


Die Markt⸗Kommiſſion zur Fe 


Gd., Jan.⸗Febr. 291 Br 
März: April 31 Br., 30} Gd., 
Spiritus (mit Faß) matt, 
Br., 4 Gd., Jaunar 1864 137/49 00 
131 Br., 3 Gd., April 13 Br., 3 Gd., Mai 


% Tralles 

1 
13 ů 21 — 137 
ſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Sg 


* 


Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 28. Dezember 1863. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 93 Go,, do. Rentenbriefe 933 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 925 Gd., polnische Banknoten 864 Gd. 


p. Dezbr. 293 Br. u. Gd., Deibr.⸗Jan. 294 
„ i Gd., Febr.⸗März 305 Br., Gd. 

Frühjahr 1864 314 Br., Gd. 
P 12,000 Quart, p. * 13%, 
r., + Gd., Febr. 135 Br. u. Gd., März 
144 Br., 1 Gd. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Iſt heute nicht gemeldet. 


